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In der ganzen Wett nachhaltiges Echo zur großen Rede des Führers
Baris und London ratlos

Berlin. 1 . Februar.
Die große Rede des Führers wird in den

Italienischen Blättern in größter Aus¬
machung wiedergegeben. Sie betonen, dag
Hitler der britischen Propaganda die treffende
Antwort erteilt habe. 2n großen Lettern über¬
schreibt „Tevere" di « Rede: „46 Millionen Eng¬
länder breiten sich über 40 Millionen Quadrat¬
kilometer aus , während 80 Millionen Deutsche
aus 600 000 zusammenaedrängt sind . Das ist
da» Problem , da » gelöst werden mutz .

" Ferner
hebt da , Blatt die Worte des Führers hervor,
daß England und Frankreich den von ihnen
gewollten Krieg haben werden. „Laoora Fa-
hista" betont in großer Ueberschrift . datz der
Führer den Westmächten den Kampf bis
« us » Messer angesagt habe.

Bei der Wiedergabe des ersten Auslands¬
ech»» der groben Führerrede stellen die Korre¬
spondenten der römischen Abendblätter die rie¬

sig« Begeisterung sowie restlose Zustimmung de»
»«samt», dentsche» Bolle « der große » Berlegen-
ßett nn» Ratlosigkeit in England and Frankreich
»egrniiber , wo man ersolglo « bemüht sei, die
beweiskräftigen Argumente des Führer » von
»er Macht » ad de« Recht Grobdeutschland » zu
entkräfte» und z» verdrehen . Große « Interesse
Hab « in London, wie der dortige Vertreter de«
gGiornal « d'Jtalia " hervorhebt , Hitler » lkr-
» ärnng über die Gemeinsamkeit der Affassung
»nd der Interesse « zwischen Deutschland nnd
Italien ansgelöst , eine Erklärung , die manche
Hoffnungen » nd Anfichten zerstöre.

Di« slowakischen Blätter bringen den
Wortlaut der Rede in größter Aufmachungund
hkben dur chihre Schlagzeilen sowohl dar mo-
relisch« Plus als auch die militärische Ueber«
legenheit Deutschlands hervor. Besonders be¬
eindruckt hat die unwiderlegbare Logik , mit der
» kr Führer di « abgrundtiefe Heuchelei der West-
Mächte brandmarkte. 2n maßgebenden Kreisen
wird erklärt, daß au» jedem Wort de« Führer»
leine unerschütterliche Siegeszuver¬
sicht hervorgegangen sei.

Auch die rumänische Presse veröffentlicht
d« Rede in einem ausführlichen Auszug in
giotzer Aufmachung , nachdem bereits der rumä¬
nische Rundfunk eine gekürzte Fassung gebracht
httte.

Die spanischen Zeitungen stehen ganz im
Fichen der Führerrede , deren markantesten
« itze sie in Schlagzeilen setzen wie : „ Englands
Kriege hatten das Ziel , Eoldminen und Dia¬
mantenfelder zu gewinnen und die Menschen
>ntt Opium zu vernichten" . „Die englische Äd-
mralität wird bald die Auferstehung der deut-
scken U-Boote verkünden müssen .

"
Der Widerhall der Rede des Führers ist in

dm griechischen Zeitungen nachhaltend.
Ae Schlagzeilen lauten : „Die Verantwortung
sir den Krieg liegt bei England"

, „Deutschland
lltrd leben und siegen"

. „ Führer beharrt auf
dir Kolonialfrage"

. Da die griechischen Zeitun-
gm seit Kriegsbeginn keine Kommentare zu
dm,Reden der führenden Staatsmänner der sich
beimpfenden Staaten bringen dürfen, fehlen
die Kommentare.

Die estnischen Blätter veröffentlichen län¬
gere Auszüge aus der Führerrede in recht
großer Ausmachung . Die Blätter unterstreichen
die Erklärung des Führers , datz die einzige
wahre Hilfe die eigene Kraft sei . Hervoraehoben
werden auch die Ausführungen des Führers
über Deutschlands Raumnot.

Auch die dänische Presse schmückt ihre erste
Seite mit der Rede des Führers . „Politiken"
betont die Ankündigung der zweiten Kriegs-
phase , während „ Berlingske Tidende" die Erklä¬
rung des Führers voranstellt, datz es ohne eine
klare
keinen

Die , .
Presse spiegeln den großen Eindruck der Aus
führungen des Führers in Brasilien wider.
Sie veröffentlicht große Auszüge. „Eazeta de
Notizias" nennt die Rede eine ernste Warnung
an England . „2ournal de Brasil" hebt hervor,
daß Deutschland leben werde und daher siegen
werde.

des Führers voranireui , oag es oyne eine
Durchführung der Rechte Deutschlands
Frieden geben wird.
Schlagzeilen der brasilianischen

Für sämtliche holländischen Blätter
bildet die Führerrede die wichtigste Meldung
des Tages . Neben der ausführlichen Wieder¬
gabe der Ausführungen Adolf Hitlers veröffent¬
lichen die großen Zeitungen Rahmenberichteund
Stellungnahmen ihrer Berliner Korresponden¬
ten. 2n den lleberschriften der Blätter wird
fast übereinstimmend die Feststellung des Füh¬
rers , datz der „Krieg nun in seine zweite Phase
tritt und datz Deutschland die Kraftprobe nicht
fürchtet "

, besonders hervorgehoben. Der Kor¬
respondent des „ Telegraaf" schreibt u . a . , datz
die Rede eine scharfe Anklage gegen Versailles
gewesen und eine ebenso scharfe wie sarkastische
Auseinandersetzung mit Churchill und Daladier
enthalten habe.

Die Rede des Führers ist das Gesprächsthema
in Belgien. Die belgische Presse verzeichnet
die Rede an hervorragender Stelle und gibt
ausführliche Auszüge wieder. Unter grogen
Schlagzeilen kündigen die Blätter die ihnen am
wichtigsten erscheinenden Stellen der Rede >>n.

Rohstoffe aus unbegrenzte Zeit
Erklärungen Staatssekretär Landsriedö gegenüber der .. Zribuna"

Rom, 1. Februar.
„Tribuna " veröffentlicht eine Unterredung

ihre » Berliner Korrespondenten mit Staats¬
sekretär Landfried über „Die Mobilisierung der
deutsche» Wirtschaft ". Hierin betont Landsried,
daß die neuen englisch-französischen Maßnahmen
gegen dt« deutsche Ausfuhr da» Aussuhrpro-
gram « Deutschlands nicht im geringsten beein¬

trächtigen könnten , da die Reichsregierung Mit¬
tel und Wege zur Berwirlichung der Ausfuhr
in dem ihr geeignet erscheinenden Ausmaß fin¬
den werde.

Die neutralen Staaten würden auf eine
weitere Belieferung durch Deutschland größten

Wert legen , um so mehr alr die französische
und die englische Industrie , die nicht einmal
ihre Vorkriegslieferungen aufrechterhalten
könne , sich bisher als unfähig erwiesen habe,
gewisse deutsche Lieferungen ^u ersetzen . Usber-
dies habe sich die deutsche Wirtschaft bereits in
Friedenszeiten in so starkem Ausmah den Er¬
fordernissen der Wehrmacht angepatzt, datz die
Umstellung, auf die derzeitigen Notwendigkeiten
des Krieges etappenweise erfolgen konnte.

Was die lebenswichtigen Rohstoffe anbelange,
so sei Deutschland aus unbegrenzte Zeit versorgt.
Ueberdiens habe die Autarkie große Fortschritte
gemacht.

^ EOiffsverluste
Wieder zahlreiche Dampfer an Englands Küsten gefunken

London, 1. Februar
Der englische Dampser „Stauburu" (2800

BRT .) , der Montag von deutschen Flugzeugen
an der englischen Küste angrgrisjen wurde , ken¬
tert « ; nur zwei Mitglieder der Mannschaft , di«
aus 21 Personen bestand , konnten gerettet
werden.

Von dem britischen Dampfer „ Bancrest"
(4450 BRT .) kamen Mittwoch SOS . -Rufe ; der
Dampfer befindet sich an der Nordküste Schott¬
lands in Seenot. Ein Schiff begab sich sofort
an die Unglllcksstelle , um dem Dampfer Hilfe
zu leisten.

Brüssel. 1 . Februar
Wie Havas aus London meldet, ist der grie¬

chische Dampfer „A d a in a t i o s P i t h i s"
(4000 To.) an der englischen Westküste „geschei¬

tert"
. 28 Mitglieder der Besatzung konnten sich

an die Küste retten.
Berlin, 1. Februar

2n London wird mitgeteilt , datz der britische
2178 -BRT .-Dampfer „Giralda" bet den
Orkneyinseln gesunken ist . Die gesamte Besatzung
von sechzehn Mann hatte sich in ein Rettungs¬
boot begeben , das aber kurz vor der Küste kon¬
terte, so datz alle umkamen.

An der Nordsee untergegangen
Brüssel, 1 . Februar.

Das belgische Fischerboot „B 24" ist in der
Nordsee aus bisher unbekannter Ursache unter¬
gegangen. Die vier Mann der Besatzung kamen
ums Leben. .

Schissssriedbof um England

^ ^ der Daikn Herald" m diesem Bild das den lO OOO Tonnen großen britischen

^ elsda.>7 ?er7s/naL7r ^ eine Mine
'
gelaufen und gesunken ist . Als Beweis für di englische völkerrechtswidrige Vemasfnmra

K Handelsschiffen ragt noch die Kanone über Wasser .
^

Hitler tun?
Fr Lange hatte der Führer geschwiegen.

Wenig gesagt haben in der letzten Zeit seine
Mitarbeiter . Allein Dr . Goebbels hatte vor
kurzem in Posen über die aktuellen Fragen ge¬
sprochen . Mit der ganzen Welt waren auch wir
überrascht, als wir Dienstag mittag hörten, datz
Adolf Hitler wieder einmal eine Rede halten
würde. Wir wußten es nicht , aber wir hatten
es seit langem geahnt, datz dem Führer in den
letzten Wochen keine Zeit geblieben war zu län¬
geren Erklärungen. Nunmehr haben wir die
Bestätigung: Es ist in den vergangenen fünf
Monaten in Deutschland gearbeitet wor¬
den wie selten zuvor. Das hat Adolf
Hitler in seiner Rede festgestellt.

2« weniger in der letzten Zeit die verant¬
wortlichen Männer in Deutschland von sich
hören ließen, desto unruhiger wurden die
Kriegshetzer in England und Frankreich. Hat
schon der bisherige Verlauf der Auseinander¬
setzungen mit der Waffe für sie nichts als
Ueberraschungen gebracht , so bemächtigt
sich ihrer lähmendes Entsetzen bei der Ueber»
legung, was Deutschland wohl hinfort tun
wird. Seit Wochen schon quälen sie sich mit
diesem Gedanken . Sie würden viel darum
gegeben haben, wenn sie Adolf Hitler auch nur
wenige Sätze darüber hätten entlocken können,
was er für die kommend « Zeit plant . Aber
ihre Unruhe wird die gleiche bleiben, denn
gar nichts hat ihnen der Führer verraten.
Sie sollen in London und Paris nur weiter
die Köpfe zusammenstecken ^und grübeln , was
wohl geschehen wird . Wir können ihnen nur
sagen : So wie der Kaieg bislang genau den
Verlauf genommen hat , den der Führer und
sein« Männer in ihrem großen Plan der Ver¬
nichtung der Plutokratien festgelegt
haben, genau so wird in der kommenden Zeit
Schlag auf Schlag erfolgen, dis von der Geld¬
sackherrschaft über die Welt nichts mehr übrig¬
geblieben ist.

Es war eine furchtbare Abrechnung,
die der Führer mit unseren Feinden, in erster
Linie jedoch mit der demokratischen Heuchelei
Großbritanniens , gehalten hat . Wie niedrig
und erbärmlich wirken gegen eine Rede Adolf
Hitlers die durch und durch verlogenen Phra¬
sen , di « Thamberlain , Churchill, Daladier und
Genossen nach Möglichkeit jede Woche einige
Male stammeln. Reichlich oft haben wir gerade
in den letzten Monaten von ihnen gehört. Wäh¬
rend Deutschland sich planmäßig auf das vor¬
bereitete, was di« kommenden Wochen unab¬
wendbar bringen müssen , haben Thamberlain
und Daladier den Engländern und den Fran»

Zwei dänische Dampser verloren
O s l o . l Februar.

Wie die gesamte dänische Presse mitteilt,
ünd am 30. Januar wieder zwei dänische Schisse
verlorengegnngen. Zugleich mit dem Dampser
„ England" (23lg BRT .f sei auch der
Dampfer „ Fredensborq" s2094 BRT .)
untergegangen. Die Reederei dieses Schiffes
erhielt durch den dänischen Vizekonsul in Kirk»
-voll davon Kenntnis . Anscheinend ist die
Fredensborg " zuerst gesunken . Beide Dampfer

sind zusammen gefahren und wollten nach Eng¬
land.

Aus eln Wrack gestoßen
, Brüssel. 1. Februar.

Der belgische Dampfer „ Eminent" traf
Dienstag mit der elf Mann starken Besatzung
des norwegischen Dampfers „ Skude" (410
Tonnen) in Brügge ein. Das norwegische Schiff
ging in der Nacht zum Montag in der Nähe der
englischen Küste zwischen Harwich und Var»
mouth unter , da es . wie die belgischen Blätter
melden, auf ein Schisfswrack gestoßen ist.

'



Verstärkung der U-Bool-Abwehr
Erfolgreiche Tätigkeit der deutschen Aufklärungsflieger

zosen nichts als Blödsinn vorgequasselt, soweitder eine Lurch die Eicht und der andere durcheinen verstauchten Fug nicht daran gehindertwurde.
Hinter ihren ganzen Phrasenergüsien hatweiter nichts gestanden als die Angst vor der

Ruhe Deutschlands. Wenn sie es auch vor der
Oefsentlichkeit nicht wahr haben wollen, so istes doch Tatsache , dag sie sehr wohl erkannt
haben, wie furchtbar scharf das Schwert ist,das sich Deutschland geschmiedet hat und an
dem es noch schmiedet . Schon der Feldzug in
Polen hat der Welt gezeigt , wie Deutschland
militärisch daitetit und was der Führer sich in
den sieben Jahren seiner Regierung für «ine
Wehrmacht aufgebaut hat . Diese Wehrmacht
galt schon lange als die stärkste der Welt . Und
heute? Wie tagte doch der Führer ? „Ich kann
dem deutschen Volk nur die eine Versicherung
geben : Es ist in diesen fünf Monaten Unge¬
heures geleistet worden. Gegenüberdem . was in dielen fünf Monaten geschaffenwurde, verblaßt alles , was in den sieben Jah¬
ren vorher in Deutschland entstand!"

Mögen unsere Gegner diesen Ausspruch des
Führers , der uns stolz und noch zuversichtlicher
gemacht bat . ruhig für eine Uebertreibung
halten . Wir missen , was Adolf Hitler
sagt , das stimmt. Und das Unglück un¬
serer Feinde ist es ja bisher immer gewesen,
daß sie dem Führer nicht geglaubt haben. Wie
hätten sie sonst die vielen Angebote zurück-
weisen können , die das Reich unternahm , um
mit ihnen zu einem Ausgleich zu kommen . Wie
hätten sie es sonst so weit kommen lassen kön¬
nen, daß es für sie nunmehr keine Möglichkeit
gibt , ihrer Vernichtung zu entgehen! Die Welt
weiß, was Deutschland in den sieben Jahren
nnter der nationalsozialistischenRegierung ge¬
leistet hat. Eine Großtat reiht sich an die
andere. Als Ganzes betrachtet ist es ein Werk
des Aufbaues, das kein anderes Land zu voll¬
bringen in der Lage gewesen wäre . Und das
alles ist nach des Führers Worten nichts im
Vergleich zu dem . was in den letzten fünf
Monaten in Deutschland geschaffen worden ist.
Wer will da in der Lag« sein , Großdeutschland
niederzuringen? ! Nur ein Wahnwitziger über¬
haupt kann den Versuch unternehmen, mit der
Waffe gegen das Reich anzurennen.

Die Feind« Droßdeutschlandshaben, wie der
Führer betonte, das bekommen , was sie haben
wollten. Jedoch hatten sie nicht gedacht , daß
alles so kommen würde. Wir haben Verständ¬
nis dafür, daß jetzt , nach der Rede Adolf Hit¬
lers . die Unruhe und die Angst am Quai
d 'Orsay und in Whitehall von Tag zu Tag
größer werden. Denn der Führer hat ihnen
mit keinem Sterbenswörtlcin verraten , was er
unternehmen wird. Sie sind genau so schlau
( oder besser : genau so dumm ) wie bisher , denn
st« wissen nach wie vor nichts. Mit Bangen
sehen sie in die Zukunft.

Wenn auch der Führer kein Wort über seine
Pläne für die nächste Zeit verlor , so bediente
er sich doch mancher Redewendung, die die krie¬
gerischen Gemüter der Westmächte stark be¬
unruhigt hat . Was meint beispielsweise Mon¬
sieur Daladier dazu , daß der Führer ihm
ankllndigte, er werde die Ostmärker noch kennen¬
lernen , er werde mit diesen Divisionen und
Regimentern noch genau so Bekanntschaft
machen wie mit den anderen Deutschen ? Wir
glauben, daß Herrn Daladier der Hosenboden
doch wohl leicht zu beben anfängt bei dem Ge¬
danken, eines Tages mit dem deutschen Heer
persönlich Bekanntschaft zu machen . Unsere
Soldaten werden ihm dann zeigen , daß ihm
uicht einzelne deutsch« Stämme gegenllber-
stehen , sondern daß ein einiges natio¬
nalsozialistisches deutsches Volk
vor ihm steht . Mit Daladier werden noch an¬
dere Kriegstreiber die deutschen Waffen zu
spüren bekommen . Sie werden auch bis zu
jenen Hetzern des britischen Rundfunks Vor¬
dringen , denen es nicht zu blöde verkommt, über
die Aetherwellen in alle Welt zu posaunen,
das Reich verfüge nur noch über drei U -Boote.
Daß sie sich irren , wenn sie weiter verbreiten,
in Deutschland könnten wöchentlich nur zwei
ll -Boote hergestellt werden, wird ihnen unsere
Kriegsmarine bald beweisen. Denn sie wird
uoch schwerere Schläge gegen Groß¬
britannien führen als bisher . Sie wird
mie alle anderen unserer Waffengattungen nicht
eher ruhen, bis das Inselreich vernichtet
und die Welt vom unerträglichen Joch der
Plutokratie befreit ist.

Was wird Adolf Hitler tun? So
fragen sich heute in London und Paris erregter
als zuvor diejenigen, die für den Ausbruch des
Kriegsbrandes die Verantwortung tragen . Sie
sollen ihre Hirne jedoch nicht zu viel mit dieser
Frage plagen, da sie ihrer Vernichtung doch
nicht mehr entgehen können.

Als treue Nationalsozialisten hat für uns
der Führer immer recht . Gläubig haben wir
stets zu ihm aufgesehen . Gläubiger noch als
früher rufen wir mit ihm unseren Gegnern zu.
die den Untergang Deutschlands fordern:
„Deutschland wird leben , und des¬
halb wird Deutschland siegen !"

sirik-ckrlali OsIn

Britische
Den Haag, 1 . Februar

W Die britischen Piraten haben einen neuen
traurigen Rekord z» verzeichnen , der sicherlich
für alle Zeiten in die Annalen des Blockade-
Ministeriums eingehen wird. Der Dampfer
„Volendam" der Holland-Amerika- Linie. der
die sterblichen Ueberreste des holländischen Flug¬
zeugkonstrukteursFokker an Bord batte , wurde
vom Blockadeministerium nicht weniger als
Vierzehn Tage in den Downs festgehalten.

Berlin, 1 . Februar.Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Im Westen nur geringe Sesechtstätigkeit-
Die Kriegsmarine verstärkt« in der letzten

Ze ihre U-Bot -Abwehr in der Deutschen Bucht
durch vermehrten Einsatz von U -Jagdstreit-
lrästen und anderen U -Boot-Abwehrmitteln.

Deutsche Fliegerverbände wurden auch im
Laufe des SV. Januar zur Aufklärung über der
Nordsee und der englischen Küste von den Ork¬

neys bis zur Themsemünduugeingesetzt . Hierbeiwurden — wie bereit, durch Sondermeldung
bekanntgegeben — wiederum sieben bewaffnete
Handelsschiffe versenkt , «in weiteres schwer und
mehrere andere leicht beschädigt . Außerdem
wurden zwei britische Borvostenboote zumSinken gebracht.

Trotz stärkster Flakabwehr von allen ange¬
griffenen Schiffe » und trotz Einsatzeszahlreicher
feindlicher Jäger wird nur ein eigenes Flug¬
zeug vermißt.

^ S> "E
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^koch mal die Kte deriarre
»Siehst vu Schatz , vre Löschen machen b Hunttv . oey
Büstenhalter und die Strümpfe auch 4 z lalnmei»
14 Punkte !" „ Wirklich gan - reizend >nd entschied m!
vmpathl' chei als die l4 Punkte deS «eggen Wilion "

Schwere Schneestürme übe> Holland
Amsterdam, 1 . Februar

Schwere Schneestürme haben in Holland
Dienstag und Mittwoch zu großen Ver¬
kehrsstörungen geführt. Besonders wurde
das Gebiet zwischen den Strömen , durch das
die Verkehrswege von Nordholland nach den
industriellen Teilen laufen, betroffen. Da die
niederländischen Eisenbahnen unter Güter«
wagenmangel leiden und ein großer Teil
des Verkehrs mit Autos bewerkstelligt werden
muß , bleiben unzählige Lastwagen im Schnee
stecken . Durch die fortdauernde Kälte ergeben
sich große Schwierigkeiten für die Kohlenversor«
gung.

Sochzeitsnacht zum halben Preis
Genf, 1. Februar.

In der französischen Presse ist in * diesen
Tagen eine ganze Anzahl Artikel erschienen , die
in den Tönen höchster Bewunderung von einer
außerordentlich sozialen Entscheidung der Direk¬
toren und Aufsichtsräte der großen Londoner
Luxushotels berichten. Danach dürfen von jetzt
an in den Londoner Luxushotels junge Ehe¬
männer, die der englischen Marine , dem Heer
oder der Luftwaffe angehören, ihre Hochzeiis-
nacht zum halben Preis verbringen. Die fran¬
zösische Presse versäumt nicht hinzuzufügan, daß
der Preis „nur noch" 30 RM . die Nacht beträgt
und fügt stolz hinzu, daß man in normalen
Zeiten für solche Genüsse in London das Dop¬
pelte bezahlen müsse . Um aber den Hohn voll¬
ständig zu machen , schließen die französischen
Blätter ihre Berichte mit der zynischen Fest¬
stellung, daß von diesen Vergünstigungen ein
solcher Gebrauch gemacht würde, daß die Luxus¬
hotels erfreulicherweise keinen finanziellen
Schaden erlitten.

Französischer Stoßseufzer
Mraktdertedt unsere » Vertreter » in Krüssel)

Brüssel , 1 . Februar.
W Die französische Presse zeigt sich über di«

letzten Erfolg« der deutschen U -Boot-Waff« sicht¬
lich bestürzt. Nachdem der Oefsentlichkeit in
phantastischen Berichten «ingeredet worden war,
daß mindestens 60 bis 70 v. H . aller deutschen
U-Boote vernichtet worden seien und die Schiff«
Englands und Frankreichs die Weltmeere be¬
herrschten , haben die letzte» Derlustmeldungen
wie eine Bombe eingeschlagen . „Ueberall ll-
Boote unterwegs"

, stöhnen sämtliche Blätter
und kündigen ihren Lesern tiefbetrübt an daß
die „Piraten " wieder einmal an allen
Orten, um England wie im Atlantik , vor
der portugiesischen wie der spanischen Küste
gesichtet worden seien . „Die jüngsten Torpe¬
dierungen"

, stellt man kleinlaut fest, „haben
den Beweis dafür erbracht" — zugleich abei
auch für die „Sicherheit" britischer Geleitzüge
an die man in Frankreich bisher vielleicht nock
glaubte. Die Torpedierung zweier französische«
Dampfer aus einem britischen Geleitzug heraut
hat jedenfalls ihren Eindruck in Frankreick
nicht verfehlt.

Der Reichsstatthalter des Warthcgaues Gar¬
leiter Greiser, nahm während eines dienstlichen
Aufenthaltes in Berlin Gelegenheit, einer An¬
regung ausländischer Pressevertreter zu folg«
und vor ihnen über den Aufbau im Wariht-
Land zu sprechen.

Die russisch-japanischen Grenzverhandlunqen
sollen vorläufig abgeschlossen sein . Beide Teile
scheinen übereingekommen zu sein , daß theore¬
tische Erörterungen auf Grund des Kartenmi-
terials zwecklos sind , da die Karten über l««
mandschurisch -außenmongolische Grenze stark
voneinander abweichen.

Aus Wilna kommen immer wieder Nachrih-
ten von polnischen Versuchen , ungesetzl

'-cke Hr-
aanisationen aufzuziehen, um im litauffchen
Gebiet, aber auch in dem benachbarten v»n
Deutschland und Rußland besetzten Gebiet Tir-
rorakte durchzuführen.

Aus Kapstadt wird gemeldet, daß zwischen
den Führern der nationalen Opposition. Gere«
ral Hertzog und Dr . Malan . nunmehr ein«
Einigung erzielt worden ist. Die beiden natio¬
nalen Opvositionsfiihrer wollen Südafrika <ls
unabhängige Republik aus dem Verband )e»
britischen Weltreichs lösen . _

Vierter Opsersonnlag : 12,8 Millionen Mark
Wieder ein überwältigender Sieg an der inneren Front

Berlin, 1. Februar
Der am 14. Januar durchgesiihrte vierte

Opsersonntag des Kriegswinterhilfswerks bracht«
wieder einmal den Beweis dafür, daß die inner«
Front ihr« Schlachten genau so tapfer zu schla¬
gen weih, wie an der äußeren Front unsere
Soldaten dafür Sorge tragen , daß kein Feind
den deutschen Boden betritt.

Während au» naheliegenden wirtschaftlichen
Gründen der dem Weihnachtsfest solgende Mo¬
nat Januar im allgemeinen in den abgelau-
senen Winterhilfswerken «in geringes Ab-
sinken der WHW. -Aufkommen zu verzeichnen
hatte , beweisen 12 852 451,42 Reichsmark, die das
deutsche Volk in die Listen des vierten Opfer-
sonntags eintrug , daß es mit dieser Summe
seiner Führung gerade in Kriegszeiten ein be¬
sonders deutliches Vertrauen aussprechen wollt«.

Bon dieser Summe entfallen
aus das Altreich 11 207 039 .37 RM ..
auf die deutsche Ostmark 1 129 937,43 RM .,
aus den Gau Sudetenland 515 474,82 RM.

Gegenüber dem Eintopfsonntag des Januar
1939 hat sich das Ergebnis um 4 684 305,26 RM.

gleich 57,35 vom Hundert erhöht.
Dementsprechend steigerte sich das Aufkom¬

men je Haushalt in Großdeutschlandvon 36,99
Pfennig auf 57,79 Pfennig.

Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache,
daß der Gau Sudetenland mit dem Ergebnis
dieses Opfersonntages allein aus den bisher
stattgefundenen Reichsstraßensammlungen und
Opfersonntagen des Kriegswinterhilsswerkes
lohne die Opfer von Lohn und Gehalt, ohne
die Firinenspenden und andere WHW.- Auflom-
men also ) eine Summe von fünf Millionen
Reichsmark für das Kriegswinterhilfswerk
opferte. Damit hat dieser Gau , dessen „unglück¬
liche" Bewohner Herr Chamberlain nach dem
englischen „ Endsieg " zugleich mit den Sachsenund den Bewohnern der BayerischenOstmark in
eine größere Tschecho-Slowakei zurücksühren
will, e -y« in ihrer Schärfe wohl nicht zu über-
b >«tende Antwort auf diele englischen Be-
glllckunasplänc erteilt , eine Antwort , die glei¬
cherweise di « Dankbarkeit der Sudetendeutschen
für die Befreiung vom Benesch -Terror recht
deutlich ausdrückt.

Einheitliche Führung des Handwerks
Sroße -lebe Sr . Ms auf einer Arbeitstagung

Berlin, 1 . Februar.
Die Ausgaben des deutschen Handwerks wer¬

den mit Zustimmung des Reichsorganisations-
leiter » Dr. Ley und de» Reichswirtschasts-
minister« Funk von jetzt ab durch « ine Arbeits¬
gemeinschaft einheitlich geführt.

Auf der aus Anlaß dieser Entscheidungdurch-
gesührten Arbeitstagung umriß Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley die Stellung und die
Aufgaben des deutschen Handwerks. Er begann
seine Ausführungen mit einem nachdrücklichen
Hinweis auf die weltanschauliche Bedeutung
des deutschen Handwerks. Er betonte das
schöpferische Wirken der Hand. Auch hier offen¬bare sich die deutsche Rasse und die deutsch«Seele. „Dieses handwerkliche Können hat un¬
sere Struktur bestimmt. Dieses handwerklicheKönnen ist auch in unserer jetzigen Zeit dringend
erforderlich, denn mit Träumereien und fal¬
scher Romantik kann man diese Zeit nicht mei¬
stern !" Dr . Ley erläuterte in eindringlicher

Großkampftag in
Stockholm, 1 . Februar.Der Dienstag gehört mit Bombenangriffenauf 33 verschieden « Städte und Ortschaften

Finnlands zu den Großkampftagen der russi-
lchen Luftwaffe. Zahlreiche leicht « und schwereBomber flogen in Begleitung von Jägern ihre
Ziele an . Durch die Wetterlage begünstigt,wurde ein großer Teil der Angriffe über¬
raschend aus einer niedrig liegenden Wolken
decke durchgesührt. Der Materialschaden wird
von offizieller Seite als beträchtlich angesehen.Im Laufe des Tages sollen 40 Gebäude durchBrandbomben zerstört worden sein . Wiederum
sei Turku (Abo ) am schwersten von mehrfachen
Angriffen heimgesucht worden.

Heftiges Artillerie Elörungsfeuer
Helsinki. 1. Februar.

Der finnische Heeresbericht vom 30 . Ja¬
nuar verzeichnet heftiges Artillerie - Störungs¬
feuer auf der Karelischen Landenge. Russische
Angriffe nordostwärts des Ladoga-Sees sollen
zurückgewiesen sein . An der Ostgrenze harschte
Patrouillentätigkeit . Unterstützt von Luftwaffeund Artillerie griffen die Russen während des
ganzen Tages die Verteidiaungslinien der
Batterien von Mantsi an. Die Cowjetluf --
waffe unternahm Luftangriffe auf Turku ( Abo ) .
Hanko (Hangö) . Tammisaari (Ekenäs) . die Ge¬
gend von Pernaia und auf einige KUstenstädte
des Botnischen Meerbusens. Die finnische Luft¬
waffe führte Jagd - und Erkun^ ungsflüge sroie
Luftangriffe auf militärische Ziele durch In
den Kämpfen mit der russischen Lustwaise wird
finnisib- rseits der Abschuß von zahlreichenrussi¬
schen Flugzeugen und nur ein eigener Flugzeug¬
verlust zugegeben.

Schiffsbau bep MnilrUM unterstellt
Amsterdam, 1 . Februar

Die britische . Admiralität hat eine Bekannt¬
machung herausgegeben, aus der hervorgeht,
daß England nach der Zentralisierung der ge¬
samten Schiffahrt setzt auch die gleiche Maß¬
nahme aus den Schiffsbau ausdebnt. In der
Mitteilung der britischen Ad -ni-alität heißt es.
daß die Admiralität d- e Arbeiten an den
Schiffsneubauten sowohl als auch die Schiffs-
ausbesserungsarbeiten übernimmt. Hiermit
würden alle Lilssguellen. Material und Ar¬
beiten zentralisiert und unter die Oberaufsicht
des Staates gestellt , der auch mit dieser Maß-

Weise di « Rolle, di« dar gesamt « handwerkliche
Schaffen in der Erziehung vom Lehrling auf¬
wärts spiele. Er würdigst « das Prinzip der
Auslese und verlangte , daß der Wett¬
kampfgedanke « ine stetige Förderung er¬
fahren müsse . Eingehend setzte sich der Reichs¬
organisationsleiter dabei mit der bedeutsamen
Frage des Nachwuchses auseinander , wobei er
seinen Führern entsprechende Richtlinien gab.Er erwähnte die in Bayern bereits in Durch¬
führung befindlichen Versuch «, das letzte Schul¬
jahr der Volksschulen der Berufsberatung dienst¬
bar zu machen.

Dr. Ley stellte für die künftige Arbeit des
Handwerks drei Forderungen aus:

1 . Herbeiführung eines Mindestmaßes an
Organisation.

2. Bildung von Kulturgemeinschasten des
Handwerks.

3. Errichtung von Lehrwerkstätten und Ge¬
meinschaftswerkstätten des Handwerks zur Er¬
gänzung der Lehre beim Meister.

Sochseeftfchersollen Flieger bekämpfen
Amsterdam. 31 . Januar

Die britische Admiralität hat vor wenigen
Tagen an eine Anzahl schottischer Fischer eine
Einladung ergehen lassen , sich zu einer Bespre¬
chung „wegen der Wiederaufnahme des Fische¬
reibetriebes" beim Ersten Lord der Admiralität
einzufinden. Zu diesen Verhandlungen waren
von Winston Churchill auch Vertreter des Mi¬
nisters für Schottland und der Abteilung Fische¬rei des Landwirtschaftsministeriums zugezozenworden. Churchill erklärte den Fischern , daß er
„ nun in der Lage sei , ihnen wieder die Erlaub¬
nis zu geben , ihre Fischgründe aufzusuchen " .
Auch das Ernährungsministerium habe den
dringenden Wunsch , daß der Fischfang sobald
als möglich wiederaufgenommen würde, da sich
„eine immer größere Knappheit an Fischen in
England bemerkbar mache ". Dir Vertreter des
Landwirtschaftsministeriums bestätigen die ' e
Ausführungen und fügten hinzu, daß „ nach dem
Ausfall von Speck. Schinken und Eiern die Er¬
nährung des englffiben Volkes hauptsächlich oui
Filch basieren müsse".

Churchill gab darauf den englischen Fischern
den Rat , sich gegen etwaige deutsche Angriffe
selbst zu schützen, da er nicht in der Lage sei,
ihnen Kreuwr oder Zerstörer als Schutz mitzu-

würden ganz vorzügliche Waffen er¬
halten . Allerdings müßten sie dafür — c. uch
ein ' ' mte Leistung übernehmen. Neben
de- ^ ilchfo '- -- " ämlick . „ die Abwehr deut¬
scher Flieger und der Schutz der l -dottishen
K -' -'>- vor feindlichen Angriffen" .bre Hauptauf-
gab» -"- „ . « zu nnf seinen Vorschlägen lo-
we «. gekommen war . erhoben d ' e schulischen
Hochseefikcher lebhaften Bratest. Sie erklärten,
daß sie nicht dazu da seien , ihr Leben zu ris¬
kieren . » m de - britischen Kriegsmarine die Auf¬
gaben abzunehmen, die ihr eigentlich zukämrn.
Sie wllrd- - es vorffehen lieber arbeitslos zu
lein, als lebenden Auaes in den Tod - u lghren

Die Verhandlungen gestalteten ssch nab
dieser Erfloruny der schottischen Fischer so
schwierig daß W' nston Churchill sie schließlich
>,n «>" brechen und auf syätere Zeit vertage"mußte.

nähme gegen den zunehmendenTonnogefchwund
in England kämpfen will Ein staatlicher Kon¬
trolleur ist bereits von der Admiralität ernannt
worden.
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Mslingswaschegegen Bezugschein
Um auf dem wichtigen Gebiet der Spinn

stoffversorgung für ' Säuglinge küns

tig eine gerechte Verteilung zu sichern und die

jungen und werdenden Mütter in dem notwen

Ligen Matze mit Säuglingsausstattungen zu
versorgen, hat der Sonderbeauftragte für die

Spinnstofswirtschaft den Bezug von Erstlings-
Lekleidung und Erstlingswäsche sowie von Bett

waren für Erstlinge mit sofortiger Wir¬

kung bezugscheinpflichtig gemacht Für den

Bezug dieser Waren ist eine besondere Bezug
karte — ähnlich der Reichskleiderkarte — in
Vorbereitung , die in etwa sechs Wochen an

junge und werdende Mütter ausgegeben werden
wird. Für die Zwischenzeit können sür Deckung
des notwendigen Bedarfs Bezugscheine von
den Wirtschastsamtern ausgestellt wer¬
den , die später aus die Bezugkarte angerechnet
werden. Antragsberechtigt sind werdende Müt¬
ter von Kindern , die am l . Februar 191» noch
nicht älter als zehn Monate sind.

?rnv wird öffentliche Einrichtung
Durch eine Verordnung des Reichsministers

des Innern wurde die ..Technische Nothilfe " aus
dein Dereinsregister gestrichen und als öf¬
fentliche Einrichtung unmittelbar dem
Ministerium unterstellt Der im Einvernehmen
inil dem Oberkommando der Wehrmacht her-
onsgegebene Erlaß setzt feit , daß die Aufgaben
der „Teno " unter Leitung eines hauptberuf¬
lichen FUHrcrkorvs durch den Erlaß freiwilli-
aer Helfer durchgesühn werden . Der Ehef der
Technischen Nothilfe ist dem Reichsministcr des
Innern verantwortlich und wird von ihm er¬
nannt und abbernfen Mitglieder der Teno dür¬
fen nicht gleichzeitig Angehörige einer Freiwilli¬
gen Feuerwehr sein oder zum Pflichtfeucrwehr-
dienst herangezogen werden

Für besondere Ausgaben können der Teno
auch Notdienstpslichtige zugcwiesen werden.

. .Em-en" .?at als Sörspiel
Don den Heldentaten des kleinen Kreuzers

„Emden"
ist eine der dramatischsten der Ueber-

sall auf den befestigten indischen Hafen M a -
dras am 22. September 1914. Er ist Gegen¬
stand des Hörspiels von Rüdiger Winken
Feuer auf Madras "

, das der Reichsfender
Hamburg am Eonlag . 4 . Februar , von 19.30 bis
A .00 Uhr sendet.

Mkiesenlandsmannschaftin Hannover
Grünkohlfahrt in den Seifter

Im Winter des Jahres 1935 fand sich in
Hannover ein kleiner Kreis von ostfriesischeir
Landsleuten zusammen , um die früher dort be¬
standene Landsmannschaft der Ostfriesen wieder
ins Leben zu rufen . Die Antriebskräfte waren
in der Hauptsache fünf ältere Ostfriesinnen und
der Verfasser dieser Zeilen . Den Bemühungen
war ein überraschender Erfolg beschieden . Bei
jeder Zusammenkunft mutzte ein größeres Lokal
gesucht werden , bis man schlietzlich sogar einen
kleinen Saal gebrauchte . Besser läßt sich das
Zusammengehörigkeitsgefühl der fern der Hei¬
mat lebenden Ostfriescn nicht kennzeichnen.

In diesen vier Jahren hat die Ostfriesen-
Landsmannschaft in Hannover ein so reges
Leben entfaltet , wie kaum eine andere in
Deutschland , Die Monatsversammlunge » sind
auch so aufgezogen , daß sie die notwendigen ge¬
schäftlichen Dinge in größter Kürze behandeln
und im übrigen der Geselligkeit dienen.

Der Vereinsleiter , Studienrat Franz -Hinrich
Hesse ( ein Sohn des früheren Pastors Hesse
in Larrelt ) , und die Mitglieder des engeren
Vorstandes sind unermüdlich bestrebt , heimat¬
liche Unterhaltung guter Art zu schaffen . Da

gibt es kleine Theateraufführungen der eigenen
Spööldääl im heimischen Platt , Lichtbildervor¬

träge , kurze heimatkundliche Vorträge , gemein¬
schaftlichen Gesang der Heimatlieder , jahreszeit¬
liche Veranstaltungen , wie Sünner - Klaas , Weih¬
nachten , Grünkohlfahrten und anderes.

Ein starkes Bindeglied für die Landsmann¬
schaft sind die monatlichen Mitteilungen , die
vom Vorsitzenden herausgegcden werden und
neben den geschäftlichen Angaben wiederum
heimatlichen Lesestoff bieten . Auch eine Leih¬
bücherei mit heimatlichen Werken wird von
den Landsleuten rege benutzt . Viel Freude
machten auch in der Vorkriegszeit die Tee-
abende , aber auf diese muß jetzt ja leider ver
zichtet werden . Dafür machten die Landsleute
in Hannover am letzten Sonntag eine Grün¬
kohl fahrt in den Deister , die nicht nur dem
Esten des heimischen Gerichtes diente , sondern
vorher einer dreistündigen Wanderung durch
die Winterpracht des Deisters.

Es lst erfreulich , daß die vielen in Hanno¬
ver lebenden Ostfriesen so zähe an ihrer
alten Heimat hängen ; denn Liebe zur
engeren Heimat ist ja die Voraussetzung für die
Liebe zum großendeutschen Vaterlande . Möge
das Beispiel von Hannover überall da , wo Ost-
friesen in größerer Zahl ansästig sind , Nach¬
ahmung finden ! Kl.

Für den 2 . Februar:
Es wird verdunkelt:

1 . Februar:
Von Sonnenuntergang 17 Uhr
bis Sonnenaufgang 8.15 Uhr.

2. Februar:
Von Sonnenuntergang 17 .92 Uhr
bis Sonnenaufgang 8. 11 Uhr.
Mondaufgang 3.11 Uhr , >
Monduntergang 12 .11 Uhr.

Hochwasser
Borkum
Norderney
Norddeich
Leybuchtsiel
Neuharlingersiel
Benferfiel
Greetsiel
Westeraccumersiel' nden . Nesserland

. r. Hasen
. êener

Westrhauderfehn
Papenburg

5.05 und 17 86 Uhr
6 .25
5.40
5 .55
6 08
6.12
6.17
6.05
6.41
7.57
8.47
9.21
9.26

17.56
18.11
18.26
18.39
18 43
^8.48
18 36
19.12
20.28
21 18
21.52
21.57

Zweimal zum Tode verurteilt
Das Sondergericht in Hannover ver¬

urteilte den am 22. Mai I9t2 in Kiel geborenen

Hugo Wage Z w e i m a l z u m T o d e . Das Ur¬

teil erfolgte wegen zweimal versuchten Tot¬

schlages in Verbindung mit dem 8 1 der Ver¬

ordnung gegen Gewaltverbrecher und des Ee-

etzes zur Gewährleistung des Rechtssriedens.

Der Angeklagte , ein wiederholt oorbestrafker
Mann , hat seinerzeit bei einem Ausbruchs¬

versuch einen Gefängniswärter und einen Haus¬

reiniger niedergeschlagen.

Drei Jahre Gefängnis sür Ehrvergessene

Wegen verbotenen Verkehrs mit einem

Kriegsgefangenen , der sich auf d -m Hofe ihrer
Eltern in Böcke lsee befand hatte sich die

25jährige Frau Olga Siedenroth vor dem Son-

dcrgericht zu verantworten . Das Urteil des

Sondergerichts lautete aus drei Jahre Gefäng¬
nis , auf die die Untersuchungshaft angercchnet

Währung von Unterkünften sür die Soldaten
Keine übermäßige Belastungbei Bürgerauartieren

Für die Gewährung von Unterkünften *ür die
Wehrmacht gelten folgende gesetzliche» Bestim¬
mungen, die strengstens zu beachten sind : Nach
? ° des Reichsieistungs -Eesetzcs vom 1, Seplem-
ver 1939 ist Unterkunft zu gewähre » , soweit der

^ kkkunstgeber in der Benutzung der mr .eine
« edürinjsse unentbehrlichen Räume nicht gehin¬
dert wird . Die Unterkunft kann bestehen in:

1 Unterkunst sür Personen,
o. Stallungen und gedeckten Räumen für

Tiere und Beförderungsmittel , Waffen
und Gerät,

" !)?,findigen Werkstätten , Dienst - äumen
Plätzen und Lagerräumen,

Bedarfsstellen sind nicht nur Ei,,heilen der
«veyrinacht , sondern können auch Schutzpolizei

§ °" dere Dienststellen sein.
«i» m

" sdarssstelle gewährt für die Leistuna

min ^ srgütung wenn die Leistung nickst etwa
, ' Uigerweise unentgeltlich gefordert werden

Die Höhe der Vergütung ist durch Erlaßkann.

des Reichsministers des Innern vom 19, De¬

zember 1939 neu festgelegt worden . Es > brancht
niemand zu befürchten , daß er durch Gewäh¬

rung von Unterkunft übermäßig belastet wird.
Bei Gewährung von Bürgerquarti ren hat der

Ouartiergeber das in Anspruch genommene
Zimmer zu Heizen, zu reinigen , zu beleuchten
und Bettwäsche zu liefern Im übrigen hat der

Quai tierneh,per selbst für sich zu 'orgen also

sich Verpflegung zu beschaffen Kleidunn und

Stie ' e zu reinigen usw.
Füc jede Unieikunft wird vom Quarticrami

der Bedarfsst .-lle rn Quartierschein ausgchän-
diat den der Quartiernehmer an den Quortier-

aeb - r auszulnndigen bat , Der Quarn ' iche ' n

muß gut ausbewahrt werden , er gilt als Nach¬
weis kür den Anspruch auf Quartierg - ld . Die

Vergütung für die Unterkunft wird in edcm

Falle von selb» nach durchgeführter Abrechnung
an den Unterkunstgeber ausbezahlt , io daß Rück¬

fragen beim Quariieramt unnötig sind.

Frontthcater
.. NS . -Gemcinschaft „ Kraft durch

A,?, >hreu Namen mit Recht führt und
»e ihre Aufgaben jetzt im Krieg in

Maße erfüll ! , hat auch unsere

H „!"p ° !sie erfahren . Als es hieß : die
kommt zu uns , da Hub sogleich ein

. -„
' "? ? .,Schaffen an in froher Erwartung auf

,. >/ . / "ione Stunde , und bald waren all « Dor-
getroffen . Der Saa , war seitlich

und mit Fahnen geschmückt. Tischler

und ^ . lmacher hatten eine Bühne gezimmert,
o^ i große Oefen versuchten rotbäuchig , den

^ erwärmen , der ein Schmuckkasten ge-
" iuar . wie der .Spieß " cs befohlen hatte,

liegt de,- Schnee dreißig Zentimeter
von ^ Thermometer meldet eine Kälte

Nenin»v -
^ rad unter Null aber die Büb-

iasien ^uben sich dadurch nicht ablckir-cken
kommen mit ibr - m großen Last-

grn , mit dem ste sich mübsam durch den

014t / Von Jakob Raveltng. im Felde

der Bühne erscheint , um die Soldaten im Na-

llrcniält bnben . von Köln her zu den
^ Front l,m ibnen einige schöne

Zu
^ .^ reiten un > ibnen wieder einmal

Ateö „ r? jeder !m butschen Volk aus seine

fcken n <
^ übt ist den Soldaten die de» dent-

» n>- o ^ /usraum bemachen und beschirmen , et-

^ u - erweisen
iwos

ist- aesnannt
^ Kenn"

^ lind
EndN^

das m , »nd olle Vorbereitungen iertia nnd

klaviei-!^ -
^ Drchoster " . nerteeien durch seinen

das 1" >end "n Goneroieon ->stn,eist ->r
Uerf „r,sbo «! ans M7Nn-

dann k
" " inol Mi.

ltennt "^ " uierenci - r" oder , wie er sich selb»
' V „Angäber Jule " empfangen , der ans

men der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"

zu begrüßen . Darauf läßt er , unterbrochen von

allerlei lustigen Bemerkungen und Erläuterun¬

gen , die großen Nummern des Abends ablaufen,

eingeleitet durch zwei bekannte und beliebte

Lieder,
Der Zauberkünstler Reesom verblüfft durch

seine Geschicklichkeit und seine Tricks , angefan¬

gen bei der Glocke, die den Kameraden Antwort

aüf alle möglichen Fragen gibt , bis zu der

brennenden Kerze , die er in eiste Nickelstange

steckt und brennend aus der Rocktasche wieder

herausholt . Größte Verwunderung erregt sein

.echt tibetanisches Erperiment "
, wobei er ein

durchschnittenes Band wieder ganz macht , eine

wahrhaft geheimnisvolle Sache!

Er bat die Soldaten wirklich aufs beste unter¬

halten oder , wie „ Jule " sagte , zum besten ge¬

halten Später erscheint er noch einmal als

Tierzüchter und läßt u . a , Tauben auf Karussells
und Wippen laufen und tanzen.

Die „zwei Merzedos " oder die „ lebenden

Kreisel " zeigen auf Rollschuhen ganz phanta¬
stische Leistungen , flfeqen zulekt im tollen Wir¬

bel durch die Luit , so daß alle den Atem an¬

gelten - Das Tanzerpaar Tanna und Jlwarez

lübrt eine Reibe schöner sponilckier Tänze mit

Gastaanetten und svanischer Musik vor — Zum

Sckstuk wioen die .sechs Tarantellis hervor-

-eoe " g " Noistunaen der Körverheherrickmna und

3-„ rni „ nst , ihre Saltos erwecken besonderen
B <stfall.

Diel Freude hat dieser Abend den Soldaten

gebracht nickst zuletzt d>e eraötzlicho « <stnioo" „

non . ^ nle " . der ganze Lachsalven ernte'

neue Kraft nehmen sie mit in ihren

Dienst , zu dem sie das Vaterland gern,

wurde . Das Gericht nahm nicht wie der
Staatsanwalt einen schweren Fall an . Es
konnte infolgedessen auf Gefängnisstrafe erkannt
werden . Der Kreislciter persönlich hatte der

Frau nach Vekanntwerden ihres Verkehrs mit
dem Kriegsgefangenen die Haar « abgeschnitten.

Um 3 .— Mark drei Jahre ins Zuchthaus
Der 32 Jahre alte Walter Richter , der

wegen eines in der evangelischen Kirche in

Bocke nem ausgefllhrien schweren Diebstahls
zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren ver¬
urteilt worden war , hatte gegen dieses Urteil
Berufung eistgelegt . In der Nacht zum
2» . August vorigen Jahres wurden in der Evan¬
gelischen Kirche in Bockenem Zwei Missions¬
küsten gewaltsam erbrochen , wobei der Täter
insgesamt drei Reichsmark erbeutete . Bald
darauf wurde Richter bei einem Kircheneiiibruch
ln Bad Pyrmont gefaßt . Die Hildesheimer
Slrasto ' er erböt e die Strafe jetzt auf drei
Ja ' a Zucksthaus für den schon des öfteren vor¬
bestraften Angeklagten.

Zwei Fünfhundert «! in einer halben Stunde

2n der Geschäftsstelle der Winterhilsslotterie
tn Bremen wurden in nicht weniger als

dreißig Minuten gleich zwei 599-RM, -Gewinne
ausgezahlt . Den ersten Fünfhunderter zog kurz
nach 11 Uhr bei dem Elücksmann auf dem
Hauptbahnhof ein schwerkriegsbeschädigter
Hafenarbeiter , der das Geld für sehr notwen¬
dige Anschaffungen verwenden will . Der andere
5»» -RM .- Gewinn wurde von einer alleinstehen¬
den Frau aus dem Bauchladen des Glücksman¬
nes bei der Sparkasse herausgeholt . Die Ge¬
winnen » will einen Teil des Geldes für eine
ichon seit langem geplante Erholungsreise ver¬
wenden.

In den Kanal gestürzt

Von einem Unfall , der leicht böse Folgen
haben können wurde « in junger Mann aus
Varel betroffen . Als er mit seinem Fahrrad

in der Friesischen Wehde einen Richtweg am
Kanal benutzte , kam er plötzlich ins Schleuderst
und stürzte die steile Böschung hinunter in den
Kanal . Es gab zwar kein kühles Bad , da der
Kanal zugefroren war , doch zog sich der Mann
erhebliche Verletzungen zu.

Schwer verletzt aufgefunden
In der Frühe des Montag wurde in Heu¬

bült auf der Reichsstraße Varel -Oldenburg ein
Schwerverletzter aufgefunden . Auf dem Trans¬
port ins Vareler Krankenhaus erlag der Mann
feinen schweren Verletzungen . Die Polizei er¬
mittelte , daß es sich um den Bauern Garde»
aus Hollen bei Wiefelstede ( Ammerland ) han¬
delt . Man vermutet , daß er bei einem Ver¬
kehrsunfall verunglückte.

Vom Kurbelrad eines Treckers erfaßt
In Lathen ereignete sich ein Unglücksfall,

der vor allem aus die Glätte zurückzuführen ist.
Der Bruder des Müllers wollte den Bulldog
anstellen , rutschte dabei aus und fiel aus die
Kurbel der Maschine , wurde erfaßt und herum¬
geschleudert Die Verletzungen waren sehr schwer.

Unser Sportdienst
Kampfpause in SarmifK

Am Dienstag , wa in Garmisch - Parten¬
kirchen im Nahmen der 1 . Internationalen
Wintersportwoche keine sportlichen Wettbewerbe
stattfanden , waren alle Mannschaften eifrig be¬
müht , sich auf den verschiedenen Kampfstätten
mit den gegebenen Verhältnissen vertraut zrl
machen und sich in Form zu bringen , Ueberall
herrschte von den frühesten Morgenstunden ast
lebhafter Betrieb . Die Sportmöglichkeiten
haben sich in den letzten Stunden noch erheblich
verbessert.

Segelflugrekorde in Argentinien
In der Nähe von Buenos Aires stellte der

Segelflieger Hclmuth Teichmann, ein Schü¬
ler von Peter Riedel , zwei neue Landes¬
rekorde auf und übertraf dabei auch seinen
Lehrmeister . Teichmann erreichte eine Höhe von
3600 Meter und legte im Langstreckenslug 23g
Kilometer in 1,05 Stunden zurück. Beide Re¬
korde wurden von Peter Riedel gehalten.

Nach 1kg Kämpfen abgetreten
Mit genau 10g Kämpfen , die der Berliner

Halbschwergewichtler Walter Sabottke im .
Berufssport austrug , zieht sich dieser Boxer
nunmehr vom Ring zurück, nachdem er seinen
Jubiläumskampf kürzlich in Berlin durch k. o.
gewann , Saboitke leidet an einer Meniskus-
oerletzung und will daher nicht mehr boxen.

Hockey-Weltmeisterschaft abgesagt
Die als Ersatz für das nicht in das Olym¬

pische Programm von Helsinki aufgenommene
Hockeyturnier geplante Weltmeisterschaft in
Amsterdam ist abgesagt worden . Der mit
der Ausrichtung betraute Holländische Hockey-
Verband hat den Auftrag zurückgegeben und die
Vorarbeiten eingestellt,
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Petersburger Schlittenfahrt
Nach einer wahren Begebenheit / Von HeinrichRiedel

F ? Graf Vruce. der einst Generalgouver-Neur des alten Petersburg war — zu jener
Zeit , als dort die Kultur des Speisens hoch in
Blüte stand — hatte einen Koch, der ihm aus
Eott weih welchen Gründen eines Tages davon¬
tief.

Der Graf, die repräsentativste Persönlichkeitder Stadt , geriet darob in eine sehr unange¬nehme Verlegenheit. Denn gute Köche waren
damals rar . Niemand von den oberen Drei¬
hundert gab einen bewährten Koch her, auch
leihweise nicht . Man hütete sie eifersüchtig,
fast wie die Goldmacher, die jener Zeit so —
teuer waren.

Graf Bruce ging zum Polizeipräsidenten
Kleifan , trug ihm den Fall vor und bat ihn,
lerligft Nachforschungen nach dem widerborstigen
Ausreißer anstellen zu lassen . Die Polizei ver¬
fiel auch sofort in fieberhafte Tätigkeit , aber
diese blieb zunächst ohne Erfolg.

Schon zwei Tage waren vergangen. Der
Eraf kam in Wut . Was sollte aus dem großen
btaatsdiner werden, das für die bevorstehende
Woche angesagt worden war?

In diesem Stadium der Angelegenheit mel-
dete sich wie ein clsus ex msckina , wie ein
himmlischerGanymed, am frühen Vormittag bei
dem Polizeipräsidenten ein Koch aus Paris,
namens Colbert . ein spärliches Männchen, an
dem alles schwarz war : die Augen, das auf
den Kops geklatschte ölige Haar und die Finger¬
nägel.

Und auch sein Inneres war schwarz : aber
das sah man nicht gleich . Er stahl nämlich
überall gewohnheitsmäßig wie ein Rabe. Er
war nach Petersburg gekommen , um sich dort
Nach einer Stelle umzusehen und Geld. Juwelen,
aoldene Tabakdosen usw . zu „ machen "

. Hin¬
sichtlich seiner kochkllnstlerischen Qualitäten
brachte er allerdings die besten Auskünfte mit
und war insbesondere von Pariser Bekannten
des Präsidenten diesem empfohlen worden.
Vielleicht wollten jene einen eulenspiegelmäßi-
gen Scherz damit machen.

Kleifan pfiff sich , nachdem er alles begriffen
hatte , ein kleines Liedchen.

„Väterchen. Väterchen!" erklärte er dem
zierlichen M ' sieur in Spihcnmanschetten. „was
haben Eie iür ein Glück ! Sie können sofort
in das erste Haus der Stadt eintreten . Geb - n
Sie nur zum Palast des Herrn Eouvern
Pjotrprospekt. und sagen Sie . Sie seien
Mir geschickt ! Sie werden sicher sehr lieben.-
würdig empfangen werden."

Nach einer Viertelstunde beauftragte Mon¬
sieur Colbert einen vor der Eouvernements-
palast- Haustllr herumlungernden Diener, seinem
Herrn zu melden, er sei Koch und von dem
Herrn Polizeipräsidenten geschickt.

Der Diener beauftragte einen anderen Die¬
ner und dieser meldete dem Gouverneur, viel¬
leicht etwas ungenau, der von dem Polizeiprä¬
sidenten gesandte Koch sei angekommen. Mög¬
licherweise auch hörte Graf Bruce, gerade mit
anderen Dingen beschäftigt , nicht scharf genug
hin . Jedenfalls aber rief er sogleich dem dienst¬
tuenden Leibgardisten zu : „ Aha, da ist der
Lorbas also wieder! Mit dem werden wir
jetzt mal Schlitten fahren ! Führt ihn in den
Hof und zählt ihm fünfzig auf ! Und dann
steckt ihn in die Küche , hopp , hopp !"

Leibgardisten fragen gewöhnlich nicht lange
nach den näheren Umständen. Der unsrige holte
sich bloß von der Palastwache noch ein paar
Kollegen zur Unterstützung heran.

Colbert stand bereits in freudiger Erwar¬
tung im Anmeldezimmcr und glaubte, als die
Soldaten in ihren schweren Iuchtenstiefeln zur

Tür hereinstampften, das sei eine Ehren¬
eskorte, die ihn zum Gouverneur geleiten solle.
Er machte deshalb den eintretenden, ziemlich
strammen Herren eine höfliche Reverenz und
schwänzelt « mit zuckersüßem Gesicht auf sie zu.Die aber ergriffen ihn ohne besondere Einlei¬
tung, zerrten ihn auf den Hof und taten , wie
ihnen geheißen.

Monsieur Colbert mochte sich wehren, mochte
schreien , protestieren, beteuern und fluchen , was
er wollt«. Die Soldaten verstanden kein Fran¬
zösisch und der Parlewuh kein Russisch. Man
kümmert« sich also wenig um sein Geschrei und
liefert« ihn, nach der vollzähligen Verabreichung
der besagten Fünfzig, in der Küche ab.

Von dort entwich er, begreiflicherweise

einigermaßen aufgebracht, sobald es ihm sein
rückwärtiges Befinden erlaubte , zu seinem
Gönner, dem Polizeipräsidenten, und berichtete
ausführlich Uber den versprochenen liebenswür¬
digen — oft mon Oisu ! — Empfang, wie
gehabt.

„ Was !" rief Kleifan am Ende und stieß
einen einzigen Lachlaut aus . laut wie ein
Donnerschiag. „Haben sie Beefsteak ä la tatare
mit Ihnen gemacht , Väterchen? Ein geradezu
lächerliches Mißverständnis." Und dann klärte
er ihn sachgemäß auf. „ Regen Sie sich nicht
auf !" schloß er seine Darlegungen. „Man
nimmt das hierzulande nicht so genau. Be¬
trachten Sie das sozusagen als einen Vorschuß.
Sie werden sich im übrigen dran gewöhnen."

Monsieur Colbert aber war der Ansicht , daß
er sich nicht dran gewöhnen könne — noch nicht
das geringste gestohlen bis dahin , und dann
gleich so ! — und verließ Peterburg schnell und
unauffällig. Er hatte entschieden keine gut«
Untres in diesem Lande gehabt.

Die Etüde /
Ur Immer , wenn mir dieser abgegriffene und

an den Rändern ausgefranste Band von Violin-
Etüden in die Hände kommt , muß ich des Sie¬
ges gedenken , den er einmal über ein junges
Herz und a l l seine unrastigen Dämonen davon¬
trug . —

Draußen lag ein blankgeputzter Tag, — —
Schnee . Rauhreif und Sonne Aber ich ging
nicht mit meinem Vater in die Forst, ich ersann
allerlei Ausflüchte, um meine Schwester nicht
zum Eisläufen begleiten zu müssen . Schon zwei¬
mal war ich Aum Stall hinübergelaufen und
hatte meine zierliche , nervöse Stute gesattelt,
um dann doch wieder die Gurten zu lockern oder
ganz abzusatteln. Oh . ich war damals schon er¬
wachsen genug, um zu wissen , daß ich mich auf
dem Pferde gut ausnahm . Mußte es nicht ein
Anblick sein , der selbst vor seinem kühlen , etwas
spöttischen Blick standhielt, wenn ich zur Weg¬
kreuzung geritten käme , an der er wartend
hielt ? In einer halben Stunde würde er dort
sein , und das sieggewohnte , stolze Lächeln
würde U"- " ine Lippen liegen, genau wie vor¬
gestern ' r mir lässig geantwortet hatte:
„ Wenn S luch nein sagen . Sie werden doch
kommen ."

Ich wußte es wohl , er war keiner von denen,
die zu meinem stillen, flach hingelagerten
Heimathaus gehörten Er hätte vor meines
Vaters ruhigen Augen nicht bestanden . Aber
er war die . lockende Versuchung aus einer bun¬
ten Welt , die man mir bisher strenge verschlos¬
sen hatte ! Und ich wollte diese Welt ! Mutig
und elend zugleich rannte ich ruhelos durch die
leeren Räume , und der weiße Garten blendete
durch die Fensterscheiben Nichts konnte mich
freuen oder fesseln Der Uhrzeiger schlich und
mein Herz jagte . Ich hatte so eine brennende
Lust zum Verbotenen. Nur das vün mir gege¬
bene Wort stand davor. Ich hatte nein gesagt.

An den Wänden hingen still und wartend die
nachgedunkeltenBilder von alten Menschen die
auch einmal jung gewesen waren Halskrausen
Häubchen . Militärkragen und schwere Diaman¬
tenketten schienen sie zusammengehalten zu ha¬
ben all ibr Leben lang Warum denn hatten
diese Vorfahren jenen harten Zug neben der
geraden Nase , und weshalb lag in ihren zart¬
geäderten Händen eine verschwiegene , unerlöste
Sehnsucht ? Waren sie vielleicht über ihren
eigenen Stolz traurig , der ihnen vieles vom
herrlichen Leben versperrt hatte ? Sollte ich
nicht von ihnen lernen und das rote Leben
stärker sein lasten, als ein totes Wort?

Ich griff rastlos nach dickleibigen Folianten

Von Angela vonBritzen
und legte sie wieder fort. Ich strich über die
Tasten des Flügels und ließ den Deckel hastig
wieder zufallen. Ich riß ein Notenheft aus dem
untersten Fach des Ständers und las gleich¬
gültig „Etüden und Fingerübungen für Vio¬
line"

. Ah , diese unangenehme E - Dur- Etüde
mit der dauernden Anwendung des vierten Fin¬
gers, mit Bogenwechsel am Frosch und Seiten¬
übergängen, sie hätte mir jetzt gerade noch ge¬
fehlt ! Ich blätterte zerstreut zwischen den Sei¬
ten und fand die E -Dur - Etüde. Worin denn
mochte nur der Widerstand dieser llebung be¬
stehen ? Ich war kriegerisch gestimmt . Schwie¬
rigkeiten auf die Hörner zu nehmen.

Gedankenlos legte ich das Heft auf das schräge
Notenpult , nahm die Geige v " s dem Kasten
und spannte den Bogen. Ich war grimmig ent¬
schlossen, während dieser zwölf Minuten , die mir
noch bis zur angesetzten Zeit blieben, dieser
hartnäckigen Uebung Fehde anzusagen. Und ich
setzte den Vogen an. — — — .

Nur eine Etüde war es , kein Konzertstück , das
vom ersten Ton an den Hörer und den Spieler
in seinen Bann schlägt Nur Klänge waren es.
ohne eine künstlerische Geschlossenheit unterein¬
ander Aber diese unp " sönlichen Töne allein
vcrmochlen es , mächtig Sie Schwingen auszu¬
breiten und von der ganzen, mit flatternder
Ungeduld durchtränktenAtmosphäreBesitz zu er¬
greifen. So sogen mich gleichsam aus mir selbst
heraus , ich war nichts mehr — — nicht Person,
nicht handelnd. Die saubere Sachlichkeit fegte
alles Denken . Wollen und Rebellieren gebiete¬
risch fort. Nicht ich geigte - — es geigte
durch mich.

Ich übte mit einer wütenden Konzentration,
wie ich noch niemals geübt hatte . Es ist ein
Geheimnis, das wirkliche Ueben - Können! Ich
hatte es bisher noch nicht entdeckt Nun ging
ich an der Hand einer stärkeren Macht immer
tiefer hinein in dies gradlinige Land der Ar¬
beit. die um ihrer selbst willen geleistet wird
und um ihrer selbst willen besteht . Ich empfand
eine ehrliche und jubelnde Freude, als der
widerspenstige vierte Finger gehorchte , als der
Seitenübergang ohne Kratzer gelang Ich
glaubte , noch nie ein so reines , ganz losgelöstes

, Glück empfunden zu staben Aber auch dies Ge¬
stühl verblaßte vor dem mächtigen Zwang,

weiterzuarbciten. noch Besseres , noch Gefeilteres
zu leisten Der ganze Kreis meines Seins war
in einem winzigen Punkte zusammengezogen,
aber dieser Punkt , das spürte ich unbewußt,
mar stark wie Gott, und unerschütterlich. Ich.
vorster noch armseliges Geschöpf , war plötzlich

Bmir un Düwel
Ut de Voltsmund / Van 2oh. Fr . Dirkß ^

Dar was mal en Buur , en heel arme Buur,
Harr Särge , Last un Vesweer . !
Dian as dat Löwen hum wurr tau stuur.
Dau greep na de Stropp vertwiefelt de Buur>
„Eeen Düwel kann helpen mi mehr!"

„ Segg dat neet "
, sä de Düwel, „ ick bün ja al dar,

Un Help, wenn ft geen anner mehr deiht.
Wat drückt di un knippt di?

Leg de Stropp weg , oll Vaar!
Du kannst man wat wünsken. ick maak di dat wahr,
So as dat geen anner versteiht!"

„Och wat"
, sä de Buur , „wat wullt du dann wall?

Heft ja sülst geen Knoop an de Bücks !"
„Segg dat neet" . sä de Düwel,

„dit is so mien Fall:
Verschrie « mi dien Seel, dann Help ick di al,
Un kann ' ck neet, dann krieg ick ook nicks !"

„Ick teeken mienNaam !" sä de Buur un heischt.
„Paß up . wat ' ck di segg, Muschö Blicks:
Du baust mi en Plaafte noch in diste Nacht!'
,,

' t is gaud"
, sä de Düwel,

„dar hebb ' ck al up wacht !"
Un h« baude de Plaatse dau ficksl"
„ Noch mehr ? " fraug de Düwel.

„ Of büst al taufte« ?"
De Buur sä : „Wagen un Peer !"
Un wat he sück alle noch wünsken dä,
De Düwel dei schaffte dat futt up de Stä,
Un gnifelte: „ Wullt du noch mehr ?"

De Buur wurr benaut nu, as he nicks mehr fiat,
Miteens dä de Buuk hum so seer.
Dau leet h« d' r fahren en grote Wind
Un lachde : „Sah hen . war de annern bint!
He . Düwel, nu haal mi dei weer !"

De Buur dei griende. De Düwel dei stunn
Un haude vergreift mit sien Streit.
Dann fung he ant lopen, so gau he man tun»,
Of he van de Wind dar noch wall wat sunn.
He is taurügg neet weer kehrt.

!!!!» !
um Schöpfer geworden. Ich hatte die Welt du

Arbeit um mich errichtet, und der Rausch de»
Eestaltens schlug seinen unermeßlichen Mantel
dunkel über mir zulammen. - —

Dann knirschte plötzlich vor den Fenstern du
Schnee . Ich ließ den Bogen sinken , als hat»
man mir die dichten Wände, die meine Welt
umschlossen hielten, wie Glas zerschlagen . Tel
Zeiger der Uhr war um 45 Minuten vorgerückt,
und draußen vor den Treppenstufen trippelt«
der schwarze Wallach ungeduldig unter seine«
Reiter , der sich in den Bügeln aufgerichtet
hatte . „Wenn der Prophet nicht zum Bcrz«
kommt . .

" rief er lachend . Und wirklich . »
war etwas Außerordentliches, daß er sogar voi
das Haus gekommen war.

Aber seine Macht war zerbrochen , eine Etu«
hatte sich stärker erwiesen als er . Ich trat ai»
Fenster, die kleine , mächtige Geige noch untem
Kinn. Später bereute ich es oft , daß ich ni«>
herablastend und kühl gewesen war . Aber Ä
war noch zu nahe dran am Echten , als
mir etwas anderes als ein ganz natürlich ««
Gesicht gelungen wäre. Ich blickt« mit ein««
nüchternen Ferngerücktseinin sein Antlitz her«
und fand es nicht mehr schön und verführen!-
Es schien mir flach und ohne Sinn.

„Reiten Sie bitte alleine"
, sagte ich besch«'

den aus dem geöffneten Fenster, „ ich habe !»
tun ." Und so ernsthaft wandte ich mich wiedtt
zurück ins dunklere Zimmer und zu meiner pm>
tiqen. herben Arbeit , daß ich es nicht für d«
Mühe wert stielt , das bestürzte Staunen in !«>'
nem glatten Gesicht zu deuten oder als Sieg !>
empfinden. Ich hatte meine Etüde, und da«
war mehr! — -

Hrez, /chweig fir/i
koman von kudols fjaas

>8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten!

Wandlungen
Vier Jahre sind vergangen. Traudes Ehe ist

kinderlos geblieben, aber ihrem Gatten ist sie
in Wahrheit ein Arbeitskamerad geworden.
Die Vielheit der Geschäfte , die Höhe der Zif¬
fern . die Summen , über die mit einem Feder¬
strich verfügt wurde, hatten sie zuerst verwirrt
und kleinmütig gemacht , doch unter der sicheren
Leitung ihres Mannes fand sie sich allmählich
zurecht , und mit solchem Eifer war sie bei der
Sache, daß sie auch an den Abenden nicht müde
werden wollte, zu fragen und zu lernen , wie
man '

sich in den verwickelten Irrgänger , zu¬
rechtfinden könne , bis ihr Tonandinel riet,
nichts zu überstürzen und alles langsam reifen
zu lasten. Aber wenn er vielleicht anfangs
ihren Wunsch als vorübergehende Laune auf¬
gefaßt hatte , mußte er bald erkennen, daß es
ihr nicht nur mit der Arbeit ernst , sondern
daß sie auch aus einer natürlichen Anlage und
Begabung heraus die geborene Geschäftsfrau
war , mit rascher Auftastung, klarem Urteil,
und kühler Ueberlegung. Jetzt hat sie eiyen
vollkommenen Ueberblick . ist in allen Zweigen
sattelfest, und es ereignet sich nicht selten , daß
auf ihren Vorschlag eine günstige Marktlage zu
einem vorteilhaften Abschluß ausgenützt wird.
Eie vertritt Tonandinel , wenn er auf Reisen

ist , sie ist sein stiller Gesellschafter , und auch
seine Brüder versagen ihr die Anerkennung
nicht . Die Tätigkeit macht ihr Freude, sie freut
sich aber auch , daß sie ihr Nadelgeld selbst ver¬
dient, wenngleich Hella Kindlmann mit ihrer
spitzigen Zunge geäußert hat , sie hätte nie ge¬
dacht . daß die steinreiche Traude Tonandinel
zu allem übrigen auch noch eine Eeizdrache sei.
Aber die Hella kann ? s nun einmal nicht ver¬
winden, daß der Conte im Feuer ihrer schönen
Augen kühl geblieben war . Und zudem muß
sie leidvoll und neidvoll feststellen , daß er ein
Mustergatte ist . Das Kalte , Verschlossene hat
sich gelöst , der verbittert Einsame von ehemals
hat eine Gefährtin gefunden, und wenn ihm
alles zerrönne und sie nur bliebe, er wäre noch
immer ein Hans im Glück, der leichten Herzens
und frei von aller Last heimspringen kann zu
einer, die trotz ihrer Jugend fast wie eine Mut¬
ter zu ihm steht . Freilich, springen würde der
Conte auch jetzt nicht , dazu hält er zuviel auf
Würde, aber er ist umgänglich, ausgeglichen
heiter, gastfreundlich, liebenswürdig und groß¬
zügig im Wohltun . Einer war versteinert und
ist wieder zum warmherzigen Menschen gewor¬
den . Das hat die junge Traude vollbracht mit
ihrem redlichen Pflichtgefühl und ihrer vorbe¬
haltlosen Treue.

Ihr Stiefsohn aber, der jetzt achtzehnjährige
Enzio, vergöttert seine Zweitmutter , sie wird

ihm zum Inbegriff alles besten , wonach die un¬
geklärte Sehnsucht seiner schwärmerischen Jüng¬
lingsseele strebt, und wenn der Sommer naht,
zählt er ungeduldig die Tage bis zum Schul,
schluß Schon vorher aber schreibt er dem
Vater und bittet ihn, nicht auf der Jacht
„ Speranza" die Ferienreise zu machen , sondern
irgendwohin ins Gebirge oder an einen See zu
fahren, denn auf dem Schiff kommt meistens
die ganze Verwandtschaft zusammen , und Enzio
Tonandinel ist richtig eifersüchtig und will seine
schöne Stiefmutter für sich allein haben. Gern
erfüllt ihm der Vater den Wunsch , da auch er
die Erholung im engsten Kreis vorzieht, und
dann hat Mama Traude ihre liebe Not, sich all
der Aufmerksamkeiten und Verhätschelungen zu
erwehren, mit denen Vater und Sohn wett¬
eifernd einander zu überbieten bemüht sind.

Diesmal sind sie in Ischl gewesen und fahren
nach den Salzburger Festspielen über die Elock-
nerstraße heim. Der Spätsommer ist herrlich,
nicht zu heiß , mit viel Sonnenschein und wol¬
kenloser Klarheit . Und da äußert , noch in
Salzburg , Enzio Tonandinel die Absicht , den
Großglockner zu besteigen . Der Vater winkt
ab , doch die Traude erklärt , sie würde gern
mithalten . Ein Schatten hüscht über das Ge¬
sicht des Conte, nur einen Augenblick , dann
sagt er liebenswürdig wie immer : „ Selbstver¬
ständlich , Traude, wenn es dir Bergnügen
macht . Ich werde im Franz - Josef- Haus auf
euch warten , denn mitgehen kann ich nicht . Ich
bin nie ein Bergsteiger gewesen , das Herz hat ' s
nicht erlaubt ."

Und als sie daraus erwidert, dann werde
auch sie nicht gehen , will er nichts davon hören.

„Was dir einfällt, Traude ! Die Freude hat d>>
doch aus den Augen geleuchtet ! Ich werde mH
auf der Franz - Joses -Hütte in die Sonne setz«"
und im Geist mit euch wandern.

" Er dnW
nun selbst darauf , daß sich die beiden die mm
wendige Ausrüstung beschaffen , er läßt duick
Ferngespräch Zimmer und zwei Bergfühm
sicherstellen , und als der junge Enzio meift
daß einer auch genüge, schüttelt er den K »p!>
„ Für jeden einer oder gar nicht !"

In blauem Mantel , silbern gerüstet, ersteig
der blondgelockte junge Tag die Höhen m
Osten , und wie er prangend steht im erst"
Morgenlicht, da leuchten Fürstenkronen auf d«"
Häuptern der vielgipsligen Bergwelt. Ein p
Eis erstarrtes Wogenmeer, gleißt der Eletsch»
der Pasterze. Myriaden Edelsteine sind darub«>
hintzestreut , und in diesem Strahlen um
Schimmern und Flimmern ragt , vom weift"
Königsmantel umwallt , der schlankeRiesenbau
des Großglockners unendlich ruhig himmelan.

Erminio Tonandinel steht , ans Geländer g"'
lehnt, im Vorbau des Franz -Josef-Hauses , »ft
blickt seinen beiden liebsten Menschen nach, o' '
von ihren vicrschrötrigen Führern begleitet, >"
zerklüfteten Eis sich aufwärts bewegen und
mer kleiner werden. Ihm ist , als scheide IM!
Jugend von ihm . — Jetzt sind sie nicht nieft
zu sehen , sind aufgelöst , zerstoben in dem stA
mendpn Glast, der über diesen machtvollen a"
sammenklang von Eis und Schnee , Firn M
Fels , Tiefen und Höhlen lautlos hinschmE
und den Augen fast wehtut. Und keine EM
von Leben ist mehr dort in der grenzenlost'
Stille.

sFortfttzvn" folgt)

Sparen ist Pflicht
gegenüber dem Volke sowohl als gegenüber der Familie.

Eine sehr zweckmäßige Spareinrichtung ist die Lebensversicherung.

Durch sie tzaim sich jedermann ein Kapital für fein
Alter und für die Ausstattung und Ausbildung seiner
Kinder schaffen . Sie ist zugleich eine ideale hintcrblie-

denenoersorgung, weil die volle Versicherungssumme

der Zamilir sofort zur Verfügung steht , wenn der ver¬
sicherte Versorger vorzeitig stirbt , gleichgültig wieviel

Beiträge cinbczahltsind . Die Versicherungssumme wird

insdrfondrrr auch im kriegssterbcfall voll ausbezahlt.

Dir Lebensversicherunggibt somit dem Sparer von
vornherein dir beruhigendeGewißheit, für seine 5amilir
gesorgt zu habcn - sic Hilst außerdem zu regelmäßigem
und darum erfolgreichem Sparen.



Ein ÄNtvl Wti htim
Die Flossen -es Erfolges am Sehrohr - Das Geschütz mit -em Eiszapfen -Bart

, tLIxeoer kericdt)
/ In einem Kriegshafen , 31 . Januar.
^

8 ; 2m Tone falschen Mitleids hat der eng¬
lische Rundfunk vor kurzem in einer Sendung

erzählt, daß die deutschen U -Bootsbesatzungen

von den englischen Abwehrmatznahmen mora.

lisch völlig niedergedrückt seien . Der

englische Sprecher erklärte mit heuchlerischem

Pathos , die deutschen Seeleute seien bei ihrer
Rückkehr mit ihren Nerven so am Ende , datz sie

kaum wagten , an Land zu gehen . Wir haben
die Heimkehr einer U-Boolsbesatzung erlebt , die

in schweren Kämpfen gestanden hatte . Diese

Heimkehr sah anders aus , als es sich die primi¬
tiven Agitatoren Englands träumen lassen.

Am Sehrohr des U-Boots flatterten kleine

englische Flaggen , für jedes versenkte Schiff
eine. Am Turm grützle in lustiger Zeichnung
das Kennzeichen , das sich dieses U -Boot gewählt
hat. Das Deck war vereist vom Seegang der
Winterstürme . Das Geschütz auf dem Borschiff
trug einen langen Bart von Eiszapfen , aber im

Ecfecht hat es bewiesen , was es zu leisten ver¬

mochte . Der graue Anstrich zeigte di« Spuren
des harten Schlages der Atlantikwellen . So

kehrt ein wackerer Haudegen heim , mit den
Narben des Kampfes , aber ungebrochenen Mu¬
tes. So sind auch die Männer an Bord vom
Kommandanten bis zum jüngsten Matrosen.

Der „ U- Bootsbart"
Sie tragen alle den „ ll -Bootsbart "

, vom
Kommandanten bis zum jüngsten Matrosen , der
eist sehr zarten Flaum an den Wangen auf¬
weist. Der Bart ist keine Spielerei der U-Boots-
miinner. Wenn man nur ein halbes Liter
Wasser täglich für Esten und Trinken hat , dann
mutz das Waschen zurückstehen und das Rasieren
auch , vom engen Raum ganz abgesehen . Die
Männer tragen ihr Lederzeug , das „U-Boots-
päckchen

" . In den schmalen Gängen zwilchen den
Motoren , den Torpedorohren und Torpedos
kann man kein Paradezeug anziehen , und oben
auf dem Turm schlagen die Seen bei einiger
Brise über und durchnässen alles . Da kommt
es nicht auf nutzeren Glanz an , sondern auf die
Kampfbereitschaft zu jeder Zeit , und das
heitzt beim U-Boot : zu jeder Sekunde.
Ein Turmluk , das «in « Sekunde zu spät zu-
flicgt , wenn das Boot schnell tauchen mutz, kann
über sein Schicksal entscheiden . Es sind ganze
Männer, die der Dienst auf den U -Booten
erfordert.

Das U-Boot , das in diesen Hafen eingelaufen
ist , hat grotze Erfolge errungen . Die Männer
treten an Land vor ihrem Boot an . Ihr Flot-
iillenchef begrützt sie : „ Ich freue mich , daß Ihr
wieder da seid. Wir freuen uns alle , datz Ihr
einige dicke Engländer - geknackt habt .

" Seeleute
sind n ^ t ^ eund von vielen Worten.
Das Nsersie, Kreuz für alle

Der Admiral kommt . Er tritt vor die bär¬
tigen U-Bootsmänner , die in zwei Gliedern
angetreten sind . Er schlägt in kurzen Worten
die Verbindung zwischen der Führung und die¬
sen Männern , die die Aufgaben erfüllt haben,
die ihnen die Führung stellte . Jedes Gesicht
strahlt , als er mitteilt , datz der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht der ge¬
samten Besatzung des llntersecbvotes das
Ei ' erne Kreuz verliehen hat . Nun treten die
Männer in einer Reihe an , und der Admi¬
ral überreicht jedem von ihnen das Ehren¬
zeichen . Man hört aus den Antworten auf seine
» ragen , datz alle deutschen Gaue in unserer
U -Bootswaffe vertreten sind . Da sind Männer
von der Wasserkante . Da antwortet ein Funker
tn unverfälschtem Oberbayrisch . Da ist einer
aus Baden , ein anderer aus Schlesien , einer

Freiplötze für Züim Fronturlauber
Dradtderiekt unserer berliner 8ckriktleltune)

^ Berlin, 31 . Januar.
Welchen Anklang die deutschen Wehr-

machtswunschkonzerte bei den Auslands-
veut schon finden , dafür erbrachte das 29.

„
" ^ °tt am letzten Sonntag einen überwälti-

. Beweis . Ganze Berge von Spenden sind
? -Men und werden jetzt unseren Soldaten

l??? In Bulgarien , Estland und Belgien
Hunderte deutscher Frauen Geld,

strickten und häkelten . Als Ergebnis
m ^ stüvn Arbeit sind umfangreiche Pakete

i » v -̂ allowern . Socken . Handschuhen und Schals
niat gelangt . BLnische Freunde des

- Enzertcs schenkten ein gemästetes
ein - Westasien schickten Deutsche
di - Menge selbstgefertigtcr Kindcrsachen:
u,n ran

* d e " i sch e n wieder-
i - »t ! 10 999 Kilogramm Sckiw- ine-

rn hielten.
an Freude wird auch die E a b e d e r S A.

59 999
* Forint machen . Stabschef Lutze stellte

bnu°„ Fronturlaubern , die kein eigenes Heim
Knm Freiplatzspende der SA . -

chno-n^ " ^? n zur Verfügung . Als erste Rate

werk -- Belegschaft eines grotzen Hiitten-
21999 Reichsmark ein : 5399

Rei » °^ rk wurden von den Angehörigen de --

Bronn ^ ^ ^ Eriums für Volksaufkläruug und
-̂ opaganda gesammelt.

Mungen gegen - ie Kalte
«a tbvigs .^1 unseres Vertreters in t -enkl

äk; Genf. 31 . Januar.
Huna n --

*
, ? " äel an Wolle und warmer Klei¬

ein E die Pariser Zeitung „ L ' Oeuvre"

zeigen snr ? " veröffentlichen das den Franzosen
die Kä !?- man stch ' v Krieqszeiten gegen
eleach,. ! - schützen kann Auf dem Bild ist eine
hie Dame darqestellt die sich um
schlecht

"ö '"leitungen gewickelt hat . „L ' Oeuvre"
Liese „Ist es erlaubt zu sagen , datz

llentale- N/e Dame im Zeitungspapier ein

Kälte zu sihVn ?" ^ Eckt st--t > um sich gegen die

ttusdrückli» Und es empfiehlt sich , das

Ulan in I ^sizustellen . denn allzuviel darf
Frankreich ja ohnehin nicht mehr sagen.

aus Thüringen und einer aus Berlin . „ Na , da
werden Sie in Berlin tüchtig glänzen mit dem
wohlverdienten E . K "

, sagt der Admiral.
„Nein , Herr Admiral "

, kommt die Antwort und

„ Doch, doch !" meint der Befehlshaber zur
Freude aller Kameraden , Sie kennen schwerste
Stunden des Kampfes , aber sie misten auch das
humorvolle soldatische Wort zu schätzen.

Die Finger nesteln an dem Band des Eisernen
Kreuzes , das nun an ihrer Brust leuchtet . Da
reitzt ein Befehl die Glieder zusammen , als der
Admiral die angetretene Besatzung entläßt.
Und das U- Bootskriegsabzeichen

Der Kommandant nimmt seine Männer noch
einmal zusammen , um ihnen das U-Bootskriegs-
abzeichen zu übergeben , das sie sich für ihre
Fahrten verdient haben . Er sagt ihnen : „Kame¬
raden , wir sind stolz aus unsere Waffe . Wir find
stolz darauf , datz wir uns dieses Abzeichen ver¬
dient haben . Er würdigt keine besonderen
Heldentaten . Es ist das Zeichen für unsere
Bewährung im U-Boots -Alltag draußen in
schwerer See , unter feindlicher Gegenwirkung,
unter Fliegergefahr und unter den Wasserbom¬
ben des Engländers . Aber wir wollen uns auf
das U-Bootskriegsabzeichen nichts einbilden . Wir
sind nicht mehr als andere, die ihre
Pflicht tun . Wir fühlen uns verpflichtet , in
unseren Leistringen nicht zu erlahmen , denir für
unser Volk geht es setzt um das Ganze ."

In ein paar Sätzen schildert der Kapitän¬
leutnant seinen Männern , was der englische
Rundfunk von ihnen erzählt hat : „Wir sollen
moralisch zerquetscht sein und uns kaum noch an
Land wagen , und erst recht nicht wieder auf
See . Sehen wir so aus . Kameraden ? " Helles
Gelächter antwortet ihm . . .Natürlich freuen wir
uns , wieder mal zu Hause zu sein , aber dann

freuen wir uns auch wieder , dem Tommy ans
Leder zu gehen.

Wer sich mit den U-Bootsmännern unterhält,
der steht , wie sie alle an ihrem Boot hängen und
an ihrer Aufgabe , deren Schwere niemand von

ihnen unterschätzt und die auch niemand zu
Hause unterschätzen darf . Die Geschützbedienung
erzählt mit blanken Augen , wie sie in Heller
Mondnacht einen englischen Bewacher überrum¬

pelte , der selbst den Befehl hatte , deutschen
U -Booten aufzulauern , aber überhaupt nicht
erst zum Schutz kam . „Bald darauf hielt ich
einen Neutralen an "

, sagt der Kommandant,

„damit er am Kampfplatz unsere Gegner bergen
konnte "

. ^ „
Wie die Männer am Geschütz über die Treff

sicherheit ihrer Granaten , so haben sich die

Männer an den Torpedorohren über die Wirk¬

samkeit ihrer „Aale " gefreut . Jeder an Bord
ob in der . Zentrale oder vor den Motoren , ob

Steurer oder Funker , ob Offizier oder Matrose
weiß , datz es auf ihn ankommt . In dieser engen
Stahlröhre bilden sie wahrhaftig eine ver¬

schworene Gemeinschaft, auch wenn sie

nicht viel davon reden.
Man denkt nicht viel

Mit einfachen Worten erklärt der junge Kom
Mandant , wie er sein dickstes Schiff aus stärkster
Zerstörerstcherung herausschotz . Es fragt ihn je¬
mand , was er in diesem Augenblick gedacht habe.
Da meint er : „In solchen Augenblicken denkt

man nicht viel , sondern es heitzt ganz nüchtern
an den Feind ranzugehen und ihn zu treffen
Jeder meiner Männer ist in einem solchen
Augenblick mit allen Fasern beim Angriff , und
das ist das Schöne , wenn man fühlt , was für
eine Kraft da hinter einem steht ."

Erich Elodschey.

Scheinwerfer leuchten!
Fliegeralarmbei einer Abteilung an -er Aor -lee

Sonckerberlckt von Sans Qeupolck
. . . Ende Januar.

Fr Irgendwo an der Nordseeküste , weit im
Moor und fern von aller Kultur , wohnen zwölf
Mann in einer Baracke von neun Meter Länge
und vier Meter Breite.

Es ist 3.15 Uhr . Draußen orgelt ein „ Kuh¬
sturm " aus Ost . und pechschwarze Nacht steht
über ' m Meer . Die Kameraden der Freiwache
liegen angezogen aus den Kojen . Der Befehls¬
übermittler sitzt „ bei der Petroleumlampe trau¬
tem Schein "

, gibt zweistündlich die Betriebs¬
klarmeldung an die „Flagruko " durch , versieht
den kleinen Ofen mit Nahrung und freut sich
an den Selbstgesprächen der müden Schläfer.
Vor der Bude patrouilliert der Posten , und ein
anderer steht drei Stunden mit der Horchkappe
über dem Kopf am Horchgerät . Die einzige
Verbindung mit der zivilisierten Welt ist die
Strippe zum „Flagruko " .

Da gebt das Telephon : „ Südlich von T . Mo-
torengeräusch — vermutlich mehrere Maschinen.
Erhöhte Aufmerksamkeit !"

Zwei Minuten später : „ Kriegswache , Ach¬
tung !" Der B . -Il . weckt den Maschinenmenschen.
Raus aus der Koje und im Laufschritt zum
139 Meter entfernten Maschinensatz . Ein leich¬
tes Surren — die Lichtmaschine ist angeworfen.

Meder das Telephon : „ Alaaaarm !
"

„Leuchtbereitschaft !" Hei , wie die Krieger
flitzen . In knapp einer Minute kann der B . - ll.
dem „ Flagruko " melden : „Scheinwerfer zwo:
klar zum Leuchten !" „ „ . -

Der zweite B .-Il haut sich das Kopftelcphon
an langer Strippe über den Kopf und baut sich
vor der Bude auf , um Befehle an Horchgerät
und Scheinwerfer mit allerhand Stimmaufwand
weiterzugeben.

Alles lauscht angestrengt und überlegt wohl
die Frage , ob bei solchem Sturm überhaupt
Flugzeuge von See her kommen können . Gas¬
masken , Gewehre uüd Stahlhelme liegen in

greifbarer Nähe , denn wir wissen auch , datz
einen Flieger nichts mehr ärgern kann als
wenn er vom Scheinwerfer „ bepinselt " wird
und datz ein Stuka -Bomber mit Maschinen¬

gewehrfeuer unter allen Umständen den Schein¬
werfer „kaputtschmeitzen " will.

Hat nun tatsächlich der Horcher , dessen Gehör
in langer Uebung auf feindliche Flugzeuge ge¬
schult ist , den genauen Stand ermittelt , dann
blendet der Scheinwerfer auf , die feindlichen
Maschinen befinden sich

im grellen Lichtkegel des Scheinwerfers

Da zuckt es auch gleichzeitig links und rechts
und vor uns auf , gleißende Lichtbündel schießen
wie Riesenfinger gen Himmel , und die Flieger
sitzen in einem Lichidom gefangen . Die Flak¬
geschütze legen mit Schnellfeuer los . Das schnelle
Auffassen des Zieles sowohl vom Scheinwerfer
Hls auch von den Geschützen ist ein Beweis da¬
für , daß jeder Handgriff am Scheinwerfer und
am Geschütz unzählige Male geübt wurde , ganz
gleich , ob Nacht und Nebel , ob Kälte und Nässe.
So müssen feindliche Verbände in den Tod
fliegen und unsere Scheinwerfer leuchten ihnen
den Weg dorthin.

„ Kriegswache Ruhe .
"

Die Lichtmaschine stirbt , die Freiwachen sind
so schnell, wie sie munter waren , auch wieder
einaeschlafen . Die Nacht vergeht . Es dämmert.
Unsere „ Puppenstubenkombüse

" macht Dampf
auf — die Petroleumfunzel haucht ihren Geist
aus , die Fensterläden werden ausgeklappt . Die
Männer krabbeln aus ihren „Wigwams " und
waschen sich vor der Bude in köstlich kaltem
Wasser.

Frühstück — Dienstbeginn . Zu einer gewissen
Zeit am Tage fliegt eine unserer Maschinen für
Batterien und Scheinwerfer als Zieldarstellung,
und wir ergötzen uns solchermaßen am „ Schein
werferschwof "

, das heitzt wir hören den Flieger
ab und leuchten ihn an.

Das Motorboot mit dem Wochenproviant

Nachmittags bringt uns ein Motorboot auf
dem Kanal den Wochcnprooiant , und die Schein-
werfermcnschen stampfen , mit Tüten und Büch
sen , meist auch mit einer größeren „ Rumbuddel"
bewaffnet , über Wiesen und morsche Stege , um
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Im Krregslazarett an der Westfront

Fahrbare Röntgengeräte ersparen den Verwundeten das Verlassen der Lager . Die Auf¬

nahmen können an den einzelnen Betten gemacht werden . (PK . Harren - Presse - Bild -Zentrale ) .

-— --

„Batterie zum Pserdeappell angetrcten !"

An die Pferde ! Nicht euch ! Augen geradeaus!
Augen rechts ! In tadelloser Haltung stehen
Mann und Pferd während der Meldung.

(PK . Bauer , Presse - Hoffmann . )

die Herrlichkeiten zu bergen . Autobesuche sind
hier im Moor nicht möglich.

So vergeht ein Tag um den anderen , und
wenn nicht einer da wäre , der durch Späße und
immer gute Laune die Kameraden bei Stim¬
mung hielte , wäre das wochenlange Abgeschie¬
densein von allem Verkehr eine Qual.

Uebrigens : Heute , Sonntag mittag , hatten
wir unseren „Kofü " (Kompanieführer ) zu East
geladen . Unser Kapitänleutnant ließ sich den
Weg durch Schlick und Morast nicht verdrießen
und war pünktlich zur Stelle . Was unser
„Küchenbulle " zusammenaebraut hat . sei ver¬
schwiegen , um den Neid oer Götter nicht zu er¬
regen . — Ein Kapitänleutnant und zwölf Mann
kameradschaftlich in enger Hütte an einem Tisch
— und spät am Nachmittag als Dank und An¬
erkennung unseres Kofü ' s die Bitte , bald wie¬
der etngeladen zu werden.

So sieht Frontkameradschaft aus . Und
diese Zusammengehörigkeit ist es eben , die un»
nicht müde werden läßt . — Der Kofü für un»
und wir für unseren Kofü!

Drei Kln -er verbrannt
Stockholms. Februar .

Bei dem Brand eines Holzhauses sind i»
Vänersborg drei Kinder umgekommen , ei » - »ckff:
Zwillingspaar von drei Jahren und ein kleine»
Kind von vierzehn Monaten . Man vermutet,
datz die Kinder , die sich allein in der Küche
befanden , mit Streichhölzern gespielt
haben . Eine gelähmte ältere Frau konnte nur
mit größter Mühe aus dem Hause gerettet wer¬
den , da sich das Feuer mit ungeheurer - Ge¬
schwindigkeit ausbreitete . Bereits nach einein¬
halb Stunden war das Haus bis auf den letzten
Nest verbrannt

LustmSr-er -lngeklchtet
Berlin, 1. Februar

Am 31. Januar ist der am 30 . März 1928
in Karlsruhe geborene Karl Ereve hinge¬
richtet worden , der vom Sondergericht in Karls¬
ruhe am 22 . Dezember 1939 wegen Mordes zum
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt wor¬
den war.

Ereve , ein trotz seiner Jugend gänzlich ver¬
kommener Mensch , hat in Karlsruhe am 30. No¬
vember 1939 einen Lustmord an einem
sechs Jahre alten Knaben begangen.

Zo -esstrase kur Weber
Vromberg, 1. Februar

In einer neuen Verhandlung des Sonder¬
gerichtes in Vromberg wurde der frühere pol¬
nische Polizist Michael Leskow wegen Mor¬
des zum Tode verurteilt . G uwandsreie Zeugen¬
aussagen bestätigen , datz er den achtzehnjährigen
Söhlig des deutschen Bauern Schmidt in
Erotz - Neudorf in den erste ', September¬
tagen aus dem Hinterhalt ermord -t batte Der
achtzehnjährige Volksdeutsche war z - ' sichst von
mehreren polnischen Militärpersonen

' ^ riallen
und niedergeschlagen worden . Als er der zu
sich kam und unter Aufbietung der letzten
Kräfte die Flucht vor den polnischen Mord¬
gesellen ergriff , feuerte der Polizist Leskow aus
dem Hinterhalt mehrere Schüsse auf den bereits
schwerverletzten Deutschen ab , der tödlich getrof¬
fen zu Boden stürzte . In der gleichen Verhand¬
lung hatten sich vier weitere Polen zu verant¬
worten , die aus reiner Raub - und MordKist
planmäßig deutsche Bauerngehöfte überfallen
und beraubt hatten . Hierbei bedrohten ste die
deutschen Landwirte und deren verängstigte F . .
milie mit dem Tode und mißhandelten sie aus
das schwerste. Das Sondergericht verurteilte
Anastasius Kempins

'
ki , Stephan

Piasecki und dessen Sohn Tadäus zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,
wahrend der vierte Angeklagte , der achtzehn
Jahre alte Sohn des Kempinski , drei Jahre Ee-
ängnis erhielt.

pruü Uno tlerlug N- -Gauo - rlag Wkter -Ems GmbH
.Zweigniederlassung Emden r !erlagsle,ler Sans 0 - « »

'

pauptschrtstleiter Mensa hoIk - r - s . SieNnerlreier:
Dr . Emil Kritzler . Lhes non, Dienste Friedrich Enin-
°- r ° n,wartlich für Poli . ' k Frtednch Koin ' ür H-7m° i
uno Kultur Dr Emil Krigler sür Emden und Spor,:
Hellmuth Kln - ky, sämtlich tn Emden « erlmei - chiNt.
leimig . Eral Reischach. Anzetgenleiter Paul Sch , wo.
Lmoon . Jur alle Ausgaben gilt Anzeigen -Pretslilte Nr . IL



Kennen Ae „Mira Ml" !
Zwanzig Fahre Zellwolle - Ein Kapitel deutscher Andusiriegeschichte

> (Von unserer berliner Sekriktleitun «)
^ Berlin . 31 . Januar.

T Die junge blonde Dame , die einen rot¬
geblümten Stoff malerisch über ihre Schultern
fallen läßt , die Ländlerin im grünen Hut und
Spitzenmieder , das Mädchen in der rosaroten
Kombination (Kombinehschen ) , der Soldat im
grauen Rock, der Feuerwehrmann in der blauen
Uniform , das Kind im weihen Spielkleid , der
ältere Herr im schwarzen Sakko . — sie alle
tragen Vistra; Kleider , Wäsche , Anzüge und
Uniformen aus Vistra -Zellwolle . Und sicher
wissen sie es gar nicht , sicher wüßten sie es nicht
einmal dann , wenn sie von Fleisch und Blut
wären und nicht nur buntbemalte Gestalten
zeichnerischer Phantasie , auf ein Heft gepinselt,
das den schlichten Titel trägt : 20 Jahre Vistra.
Aus deutscher Not entstanden

Zwanzig Jahre Vistra ? Wie ? Da stimmt
doch was nicht . Vistra gibt es doch erst ' eit
etwa fünf Jahren — wer sprach denn vorher
schon von Zellwolle ! Richtig — das Wort Zell¬
wolle gibt cs erst seit dem Jahre 1933 , die
Spinnfaser aber , die darunter zu verstehen ist,
bereits seit 1920 . . . 1920 — damit ist schon ge¬
sagt , unter welchen Bedingungen sie entstand.
Sie entstand aus der Not des Krieges
und des Nachkrieges. Es fehlte an
Wolle , an Baumwolle , — die als Ersatz bereits
vorher aus den Markt gebrachte Stapelfaser be¬
währte sich nicht , damals , 1919 , gingen deutsche
Chemiker daran , eine künstliche Spinnfaser her¬
zustellen , und zwar aus Holz ! Welch kühner
Gedanke : aus hartem , klobigem Fichtenholz flau¬
mige , spinnfähige Wolle und weiche , fliehende
Etosfe Herstellen zu wollen ! Der Weg von der
Idee zur Tat war auch keineswegs leicht — das
ganze technische und chemische Rüstzeug der Zeil-
wollherstellung muhte erst mühsam erarbeite!
werden . Trotzdem : l920 war man soweit . Man
kannte den Weg , man kannte das Ergebnis . Die
Herstellung konnte beginnen
Was heißt „ Vistra

" ?
Sie begann noch im selben Jahre , in

Premnitz in der Mark , in einer verlassenen
Pulverfabrik der Köln -Rottweil -Aktiengcsell-
schaft , die auch das produktionstechniiche Ver¬
fahren entwickelt hatte . Symbolisch wählte man

für die neue Spinnfaser den Namen „Bistra " .
Er ergab sich aus den Wahlsprüchen der beiden

beteiligten Firmen : „ Si vis vacem , vara
bellum " und „Per aspera ad astra !" „Wenn du
den Frieden willst , so bereite den Krieg vor"
und „Durch die Wolken zu den Sternen !" Durch
die Wolken zu den Sternen ging auch die Ent¬

wicklung der Vistrasaser . Der Anfang allerdings
war gut . Bereits im ersten Jahr wurden
100 000 Kilo erzeugt und abgesetzt , und zwei
Jahre später konnten auher den 192 000 Kilo , d ' e
im Inland ausgenommen wurden , weitere

160 000 Kilo in das Ausland geliefert werden.
Aber dann kamen die grohen Rückschläge . Es

kam die Inflation , es kam die Zeit der wirt¬

schaftlichen Scheinblüte , da man unter dem Ein¬

druck großer ausländischer Kredite aus Ersatz¬

stoffe aus eigenen Rohstoffen zu verzichten
können glaubte , und schließlich ging auch der

Auslandsmarkt mehr und mehr verloren , da die

Vistrasaser fast überall mit hohen Zöllen belegt
wurde.
Geheimrat Bosch erkennt ihre Möglichkeiten

So sah cs um di « Entwicklung der Vistra-

faser um das Jahr 1926 nicht gerade gut aus.

Damals aber erkannte einer unserer genialsten
Wirtschaftsführer , Eeheimrat Bosch, die großen
Möglichkeiten die sie enthielt : er übernahm das
Premnitzer Werk in di« Produktionsgemein¬
schaft der I . E . -Farben . Damit setzte der zweite
große Entwicklungsabschnitt der Vistra « in . Pro¬
duktionstechnische Verbesserungen sowohl der
Faser als auch der Verspinnmethoden und eine
umfassende Vertriebsorganisatiou ließen die
Vistrasaser sich immer stärker durchsetzen und
das Mißtrauen , das Spinnereien und Verbrau¬
cher dem Erzeugnis immer noch entgegenbrach¬
ten , langsam , aber sicher, besiegen . Und so stieg
der Absatz der Gespinste in wenigen Jahren —
von 1929 bis 1939 — von 187 644 Klgr . auf
1381809 Klgr . Ein überwältigender
Erfolg!
Die IG . — größtes Zellwollunternehmen

der Welt
Aber die große Vistra -Zeit setzt doch erst

nach der Machtübernahme, mit der
Umstellung der deutschen Wirtschaft auf eine

möglichst eigene Rohstoffbasis ein . Erfahrun¬

fünfzehnjähriger Forschungsarbeit
aren , werden setzt im Rahmen des

um zwei Drittel
dis Jahresproduktion

gen , die in
gewonnen waren.
Nationalen Faserstoffplans

'
für weitgesteckte

Ziele nutzbar gemacht . Die Kapazität der Er
zeugung wird bedeutend erhW . Im mittel¬
deutschen Jndustriebezirk , in Wolffen , baut die
I . G . eine neue Zellwollfabrik , die größte und
modernste der Welt . Der Vistra - Preis wird

herabgesetzt . Bereits 1935 ist
auf 13 Millionen Kilo¬

gramm angestiegen . Immer mehr Textilzweige
werden für die Vistrasaser gewonnen . Neu«
Spezialwollen werden geschaffen : Die Vistra LT,
eine Faser die man in Gegenwart von Wolle
in einem Bad farbtongleich färben kann . Der

roßte Erfolg aber ist erzielt , als es gelingt , die

,
'
ellwollgewinnung von Fichten - auf Buchenholz

umzustellen und damit « inen weiteren Schritt
auf dem Weg « zur Rohstoffreiheit zu tun
Und weiter steigt die Produktion , sie ist 1938
pro Tag so groß wie im ganzen Jahr 1920. Auf
130 000 Klar , ist sie angewachsen und die I . G.
Farben sind damit das größte Zellwollunter¬
nehmen der Welt geworden
Alles trägt heute Vistra

Und alles trägt heute Vistra , das weiße Gold
Deutschlands . Die junge Dame , der jung « Herr,
der Soldat , der Handwerker . Vistra -Stosfe gibt
es in vielfacher Ausfertigung , als Samt , als
Krepp , als Panama , als Stichelhaar , als Lei¬
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nen , als Dirndlstoffe . Und Gardinen und Tep«
piche werden aus Vistra gefertigt , und Krawat¬
ten und Oberhemden und Badeanzüge und
Nachthemden und Abendkleider und Sportan¬
züge und Schals und Tücher . . . alles.

Das ist die kurze aber inhaltreiche Geschichte
der Vistrasaser , die deutscher Ersindungsgeist
und deutsche Tatkraft schufen , als die Not der
Vaterlandes es gebot.

FranzösischeSolzfabrlkniedergebraiA
Mraktberiolit unsere » Vertreter » in Krüssel)

Brüssel, 1. Februar
Fr In Asniöres bei Paris hat ein

schweres Schadenfeuer gewütet , das eine für die
nationale Verteidigung arbeitende Fabrik ver¬
nichtete . Es handelt sich um ein ausgedehnter
Holzverarbeitungswerk . Der Schaden soll sehr
erheblich sein . Hunderte von Arbeitern sind
brotlos geworden . Man vermutet wie bei den
Bränden der letzten Zeit einen Sabotageakt.
Von Paris wurde eine Untersuchungskommission
entsandt.

Sel am Plattensee?
Budapest, 31 . Januar.

Fr Im Gebiet des Plattenseebeckens bei
Siosok werden gegenwärtig von Fach¬
ingenieuren der ungarisch -amerikanischen Petro-
leum -Jndustrie -AE . Forschungen nach
neuen Oelvorkommen durchgeführt . Die
bisherigen Untersuchungen ergaben , daß im
Plattenseegebiet Oelvorkommen vorhanden sind,
die jetzt erbohrt werden sollen.

Ungarn verfügt bereits im Listergebiet über
ähnliche Oelvorkommen , deren planmäßige Er¬
füllung im Laufe des letzten Jahres dazu ge¬
führt hat , daß Ungarn heute bereits einen Teil
seines Oelbedarfs im eigenen Lande decken kann.

Gefrorener Schnaps wirkt tödlich
Jeder Freund eines guten Kognaks und Li¬

körs weiß , daß diese Spirituosen gekühlt am
besten schmecken und vesonders gut bekommen.
Die Abkühlung zu weit zu treiben , wie
es gelegentlich geschieht , indem der Schnaps
selbst beim stärksten Frost noch zum Fenster
hinaus gestellt wird , ist aber gefährlich , beson¬
ders bei Spirituosen , die einen geringeren Pro¬
zentsatz Alkohol enthalten , weil hier die Ge¬
fahr des Gefrierens besteht , und gefrorener
Schnaps sogar tödlich wirken kann . Dasiir
gibt ein Arzt aus seiner Praxis einen erschüt¬
ternden Beweis.

Dieser Arzt kannte ein Ehepaar , das sich zum
Wochenende gern in einer Obcrharzer Jagdhütte
aufhielt . Einmal kamen die Eheleute bei grim¬
miger Kälte in die Hütte , wo nur mit vieler
Mühe ein Feuer angemacht werden konnte . In¬
zwischen stöberte der Mann eine Flasche Ka¬
kao l i k L r auf . Doch nach Beseitigung des
Korks von der Flasche kam kein Tröpfchen her¬
aus . Der Likör war gefroren . Die Flasche
wurde zerschlagen , und genießerisch steckten sich
Mann und Frau Stücke des Kakaoliköreises in
den Mund . Ein brennender Schmerz aus der
Zunge veranlaßt « den Mann , das Stück sofort
auszuspucken . während es die Frau in . sichrer
Angst berunterschlucktc . Die Folge war entsetz¬
lich . Die Bedauernswerte krümmte sich vor

Schmerzen , und während sic wimmernd die

Hand an den Magen preßte , veriärbte sic sich
und brach zusammen . Cie stark , ehe der Ehe¬
mann ärztliche Hilfe heibeirufen konnte.

Mas war geschehen ^ Die übergroße Kälte
des Likörs hatte der Frau die Magenwand
so stark verbrannt, daß der Körper nicht
mehr lebensfähig war . Die richtige Temperatur
des Schnapses liegt bei 0 Grad . Likör mit 19

Prozent Alkohol wird bei 10 Krad fest , bei 30
Teilen kann er schon 20 Grad vertragen.
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Handelsregister.
Veränderung:

A 42 Th . Hesse Weener . Offene Handelsgesellschaft . Der The
' ^ Theodor Hesse und der Kaufmann Eberhard He

l Tode des früheren Gesellschafters Heinrich He
lann Wilhelm Hesse die Gesellschaft fort.

Weener, den 28 . Dezember 1939.

Amtsgericht Weener.

Zu sofort oder später
zuverlässige

Hausgehilfin
für Geschäftshaushalt wegen
Erkrankung der jetzigen ge¬
sucht.

rau Helene Varkemeyer Wwe .,
Idenburg i. O„ Schulstraße 39.

Zum 15. Februar oder später

hausgehilsin
gesucht.
Oltmanns Hotel,
Zwischenahn in Oldenb.

Saushilse
iv größerem Arzthaushalt ge

s sucht.
Dr . Erubel , Wilhelmshaven,
Königstraße 102.

Weg . Verheirat , der jetzigen
suche ich zum 15. Febr . ober
später gebildetes , nicht zu
junges Mädchen als

Stühe
das selbst , kochen und etwas
nähen kann , bei Familien
anschluß . Gehalt nach lieber
einkunft . Hausgehilfin wird

gehalten . Frau E . Hipp,
Apotheke Timmel , Kr . Aurich.

Weg . Erkrankung der jetzigen
suche mögl . bald eine erfahr.

Wirtschafterin
gesetzten Alters zur Führung
meines kleinen Haushalts.
Schr . Angebote unter E 2840
an die OTZ -, Emden.

Älteres , erfahrenes .zuverläjsiges

Mädchen
oder Stütze zum 1. 4. gesucht.

Amtsgerichtsrat De . Frers,
Aurich » Emder Straße 27.

Zum 1 . März , evtl , später,
ältere , in allen Zweigen des
Haushalts erfahrene

Msgehillin

Wir suchen für unseren an¬
erkannten Lehrbetrieb zu sof.
oder Ostern 1940 einen

gesucht.
Frau L. Eick, Leer , Eroßstr.

Freundliches , erfahrenes

junges Mädchen
gesucht f . geordneten Bürger-
Haushalt auf dem Lande bei
Gehalt und Familienanschluß.
Schr . Angebote unter E 2839
an die OTZ ., Emden.

Such « zum 1. Mai zwei

land« . Gehilfinnen
und einen

fand« . Schilfe«
Frau I . Buurman,
Twixlum.

Suche auf sofort oder später
für meine moderne Groß
bäckerei

(auch ältere ) . Kost und Woh¬

nung im Hause.

Brotfabrik Banler Mühle g
Walter Abels , P

Wilhelmshaven,
Rüderstraße 3, Ruf 36.

Schlachterlehrling
zu Ostern gesucht bei guter
Behandlung.
Otto Dirks , Schlächtermeister,
Bad Zwischenahn,
Mühlenstr . 48 , Fernruf 201.

Lehrling
ur Erlernung des Molkerei-
aches.

Molkereigenossenschaft
Bagband,
Kreis Aurich.

, » » » «

24j . Behörhenanges1ellter
mit gutem Charakter , luth ., ein¬
fach und solide , wünscht die Be¬
kanntschaft eines netten , ehrbar.
Mädels zwecks späterer Heirat.
Zuschriften mit Bild (wird wie¬
der zuriickgesandt ) unter E 2836

an die OTZ ., Emden.
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Schweres , schwarzes

Enteclüllen
zu verkaufen.
Mühle Timmel.

je MWMe
gezeichnet Robert Weber,
Drentwede » Nr . 4172

ist abhanden gekommen.
Für den Nachweis des Ver¬
bleibs der Decke ober das
Wiederbringen der Decke wiid
eine Belohnungvon SVRM
bezahlt . — Zu chrifien unter
E 2841 an die OTZ . Emden
erberen .

1
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Dankaren Herzens zeigen die Gebuil

emes munteren Tö chterchen» an

T . Pannenborg
und Frau
Frieda , geb. Coordes

Kloster Dünebroek , 30 . Januar 1940.

Als Verlobte grüßen
Emmi Böge

Wilhelm Thiel
Unteroffizier

Jtzehoe/Holstein Leer , Süderkreuzstr . 9

z. Zt . Leer Januar 1940 z. Z «. tm Felde

Dykhausen sien 30 lanusr 1940.
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Leeräigung liocket sw 8oonahenck . sicm 3. kckrua,
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Zamilienanzeigen gehören ln die E
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Seilern und Keule
otz. Das Gesetz des Krieges führt zu manchen

Pebcrlegungen , die sonst nicht so leicht «»gestellt
oder als zwingend angesehen werden . Seit Jahr¬
hunderten geben die Mühlen unserer Landscha
das Gepräge und verraten die holländische Nachbar¬
schaft. Unsere Borsahren, die die Mast der Ele

mente als Bewohner einer von den Fluten stets
bedrohten Küste kannten , bezwangen stets von
neuem das Wasser und . . . nutzten gleichzeitig den
Wind , dessen größerem Bruder, dem Sturm , s:

häusig zu widerstehen hatten. Was so aus der einen
Seite gefahrbringend die Abwehr starker Fäuste er¬

forderte , wurde in anderer Hinsicht durch kluge Be
rcchnung in de » Dienst der menschlichen Arbeit ge
füllt . Und so trieb der Wind die Mühlen, die den

goldenen Getreidcsegen unserer fruchtbaren Erde
mahlten zu dem Mehl, das der Bäcker braucht zu
unserem täglichen Brot.

Seit Jahrhunderten vollzog sich dieser Kreislau
und keinem wäre es eingesallen , diese gegebene Ord

nung zu stören . Während die Technik als rechter
Freund der Menschen auf vielen Gebieten segenS
reich verbessert

' » »!) geholfen hat, so ist doch lischt
zu übersehe», daß sie hin und wieder auch hierzu
lande auf Abwege geraten ist. War es kenn erfor¬
derlich, altbclväbrte Mühlen abzubreche » und Die«
selmotoren an ihrer Stelle in Gang zu bringen?
Ernstlich ist von heimatvcrbundenerSeite 'wieder
holt daraus hingcwiesen worden , daß hier eine
Verödung unserer Landschaft droht, der mit allen
Mitteln Einhalt geboten werden muß . Wie kahl
würde das schöne Ostfrü 'Sland äussehen , wen » es
der belebenden Mühlen beraubt würde , einerlei
ob sie Korn mahlen oder Wäger schöpfen! Gewiß
sind die großen Werke nötig , aber nicht ist cs erfor¬
derlich, überall Motorenhänschen zu errichten oder
höchstens noch nackte Rümpfe stehen zu lassen.

Jetzt , da der Krieg uns Haushalten lehrt mit den
Betriebsstoffen , kommt eine neue Uebcrlegung da
zu : das Rohöl ist knapp — der Wind aber ist reich
lich vorhanden .nnd kostet nichts ! Aus dieser Er¬
wägung hat auch ei» Laudrat sehr richtig geha»
dclt, als er in einem Torfe dem im Gang befind
lichen Dieselmotor den Betriebsstoff , den wir gegen
teure Devisen auS dem Auslände einsührcn
müssen, kurzerhand entzog und dafür den Mi ller
des gleichen Dorfes, der mit seiner Mühle nur halb
beschäftigt war, verstärkt arbeiten ließ . Der Wind
treibt die Flügel an z » dem wichtigen Werke, dem
wir nach dem Bauer das Brot verdanken . TicseS
eine Beispiel gilt für viele : nnscre guten ostsriosi
scheu Mühlen müssen ohne Ausnahme wieder i»
den vorbildlichen Zustand versetzt werden , der sei¬
nem verbundenen Handwerk alle Ehre macht . Weil
wir nirgends verschwenden dürfen , müssen wir
auch den Wind der Heimat nützen . Wir wallen
Rohöl für Aufgaben verwenden , für deren Ecledi
gung dieser Betriebsstoff nicht entbehrt '.»erden
kann. So führt der Krieg allen Verantwortlichen
eine Pslicht vor Augen , deren Erfüllung sich bis in
die Friedenszeitauswirken wird: unsere oslsriesiscbs
Heimat will das Land der Mühlen bleiben ! ül. k' .

bsWltige Klkwttpfltge bedeutet Gewinn
Diebe dem, se »mß beute der Kleidung und der

Wasche ein besondere? Augenmerk zugewandt wer¬
ben. Mem muß seine Sack>«n pfleglich behänden »,
w daß st« möglichst lange Vorhalten . Weniger der
Geldbeutel als die Punkte der Kleidcrkarte und die
BezuMcheingenchmtgung spielen eine große Rolle
dabei. Slber schonende Behandlung der Garderobe
bedeutet oünehi» Ersparnis a m Volksver-
mv gen und Gewinn für die eigene Tasckie . Werk¬
tang oder im Berufe sollte man stets strapazier¬
fähige Berufskleidung oder fürs Miro eine abge-
legte Joppe benutzen. Und wie der Handwerker
lewen „Blaumann" bei der Arbeit trägt, sollte die
Hausfrau bei ihrer Beschäftigung in der Küche und

Haushalt nie ohne eins große Schürze arbeiten.
Belwr man Anzug oder Kleid ans Bügel bzw. Hofen-
itreckcr in den Schrank hängt, lüste und bürste
man die Sachen vorher tüchtig aus. Zeitweilig
empfiehlt sich zur Beseitigung des Staubes und
etwaiger Schmutzflecken eine Reinigung in der Sci-
fenlMge . Hierbei soll man daS Wasser gut auS-
orucüen , aber nicht auSwringen , um nach dem Trock-
uen zwischen einem Frottiertuch das Bügeln von

. borzunehmen . Nicht inafchbare Stoffe bürste
man vorsichtig mtt einem Aufguß von starkem Sät »-
Asiser ab . Zur Entfernung von Glanzstellen belege
um» diese mtt einem feuchten Tuch und plätte dar-

io lange , bis ein weißes Tuch beim
Rachreiben sauber bleibt

! Reiternte an den Emsufern
Trotz der starken Kälte wird an den

Emsufern die Reiternte weiter durchgeführt.
«n den niedrigenAutzendeichslände-
di- ,5

" Hetzen immer noch größere Flächen,
vw der Aberntung warten. Nun alles fest zu-

kann man auch in den sumpfigen
d->„ Iv/abschnitlen mit der Arbeit fertig wer-
- der Ems liegen schon viele Bündel

tvaMn
" öusammengestapelt, die auf Abfuhr

! Vergrößern ^ de» Rap«, und Rübsenanbaucs
werd^» . Rahmen der Krieas-Erzeugungsschlacht
L n. » lebtet der LandesbauernschaftWeser-
h „ „ mindestens MX, Hektar mit Flachs und
tim kl .omi.ebaut werden, was eine Ausdehnung
kcuez .r- bi» Fünffache des vorjährigen An¬
der N„/ ^ utst. Noch stärker wird die Vermehrung» 'Waues von Rap » nnd Rübsen sein ; die
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Auch die Kaninchenzüchter beteiligen sich rege

aungsfcld zur Sicherung der deutschen Ernäh
rung finden. Gleichfalls trägt eine Kleintier-
haltung auf gesunder Grundlage sehr zur
Verringerung der Lebenshal¬
tungskosten des Einzelnen bei und ge¬
währt ein kleines zusätzliches Einkommen.

otz . Vor einigen Wochen fand eine Gr-
fliigelausstelliing in Weener statt , die ein
sehr gutes Ergebnis auszilweijen hatte nnd
für den veranstaltendenVerein ein voller Er¬
folg war . Nun wird am kommenden Sonn¬
abend nnd Sonntag die Klein tier schau
in Bunde eröffnet. Auch sie soll dazu
beitragen, daß die Kle 'mtierhaltnng immer
inehr im Bolle Fuß sagt nnd dadurch die
Er n ä h r u n gs l a c> e in Deutschland
noch weiter verbessert . Ausgestellt werden
Hühner, Tauben und Kaninchen . Erfreulicher-

Kirik 651 VI »V7ktt

weise ist die Beteiligung seitens der Züchter
sehr gut, ja überraschend gut. Gegenüber dem
Vorjahre sind vierzig Nummern mehr im
Ausstellungskatalog verzeichnet.

Die Ausstellung wird am Sonnabend durch
den FachschasiSwart Schuirmann - Nor¬
den eröffnet werden . Am Abend findet daun
die Iahrcshanvtversam ml u n g
statt . Am Sonntag wird die Schau für den
Besuch sreigegeden , damit sich ieder ein Bild
von dem hohen Stand d »r Kleintierzucht in
der Bunder Gegend machen kann.

Der Kleintierhaltung kommt in Deutschland
eine besondere Bedeutung zu , da hier weite
Kreise der Bevölkerung rin großes Betäti-

Schützt auch das Geflügel vor Kälte
Während der kalte» Jahreszeit ist eS wichtiger

als sonst, bas Augenmerk auf den Hühnerstnll zu
richten. Ter Stall ist gut zu isolieren. Wenn
er nicht doppelwandig ist, müssen mindestens die
Rückwand und zur Hälfte die Seitenwinde mit
Strohmatten versehen werden ; desgleichen die Decke,
die nicht hoher als 2,20—2,50 m zu fein braucht . Die
Fenster müssen zugdicht, also gut verschließbar sein
und etwaige Luftlöcher an der Rückwand müssen zu¬
gestopft werden . Damit sc : jedoch nicht gc .agt, daß
die Luftzufuhr von dvmßcn her abgeipcrrt werden
muß . Im Gegenteil . Gerade im Winter ist für gute,
regelmäßige Lüitung zu sorgen , damit sich die
Hühner im Stall mich wohlfühlen können.

Als Einstreu nimmt man jetzt am besten
langes und vor allem trockenes Stroh. Einmal ist
cs wärmer als Sand nnd Torfmull , und zum an¬
dern regt eS die Tiere zum Scharren an . so daß sie
fast nie untätig in den Ecken hocken nnd frieren.
Das Wcichfuiter ist möglichst im Stall , und zwar in
angewä rmten Zustand , zu geben. Zinn A,i-
inengen benutzt inan am besten wanne entrahmte
Frischmilch oder Molke. Wenn auch ein Teil der
entrahmten Frischmilch für die Ferkel verbraucht
wird, so ist doch cinzunchinen, daß bei etwas gutem
Willen noch ein Gesäß voll für unsere Hühner
nbfällt.

LaS Wassergeflügel ist jetzt größtenteils
geschlachtet. Nur Zuchttiere können tvciierlaufcn.
Ta mit ihrem Ixildigen Legibeglnn zu rechnen ist,
muß man genügend Nester Herstellen. Bor allem
sorge man dcS öfteren auch sür frisckieS Stroh, da¬
mit die Eier .nicht zu sehr verkoten.

Anbaufläche dafür soll ö« X> Hektar betragen, gegen
bisher 200 .Hektar . Daneben wird der Anbau von
Mohn , Könicrsenf , Körnermais und Züßlupine
gefördert . Bei der Verstärkung des Hack-
sruchtbaueS ist unter anderem die Nermeli-
rung der Fläche sür Frühkartossclnum 25 v . H.
vorgesehen . Bei den Rüben soll die Gehalrsrübc
bevorzugt werden . Größte Aufmerksamkeit wird
weiter der Vermebrung des Futterbaues durch
Besserung des Grünlundes, daS 58 v . H . der land-
wirlschastlich genutzten Fläche elnnimmt, zugewcn-
det werden.

vtz . Vom Finanzamt. Auf die heutige Ver¬
öffentlichung des Finanzamts , die die Steuer-
imd KriegSzulchlaginahnnng der im Monat
Februar

'
l !) 1V fälligen ReichSsteucrn betrifft,

wird pingewikscn.
Bindegarnenden möglichst frühzeitig nblie-

fcrnl Eine Abgabe von Neubindegarn an die
Landwirtschaft kann vorerst noch nicht erfol¬
gen. Von wann ab Neubindegarn an die
Landwirtschaft ansgeliefert wird und nach
welchen Richtlinien, das . ivird zu gegebener
Zeit noch bekannhzegeben loerden. -Es ift -aber
erwünscht , das; bereits jetzt vorhandene Alt-
lnndegarnenden von den Bauern uno Land¬
wirten ab ge führt werden. Es wird
darum gebeten , dieses Altbindegarn an den
einschlägigenHandel, an Sammel - oder ?luf-
dereitungsstellen gegen Ausstellung einer Be¬
scheinigung über die abgelieferteMenge Ernte-

bindegärnenden abzuliefern. Die in dieser
Bescheinigung angegebene Menge wird beim
künftigenBezug von Nenbindegarn auf die
dann abznliefernde Menge Altbindegarn an¬
gerechnet.

otz . Rcichszuschiisse für die Aeupslanzung von
Obftbäumcn . Auch in diesem Jahr werden , wie

bisher, Reichszuschüsse sür die Neupflsnzuugvon
Obstbäumen gewäbn. Diese Neupflanzuû darf
keineswegs durch de» Krieg ins Stocken geraten;
denn sie ist eine Maßnabme, die schon in eine
riedliche Zukunst nach siegreicher Beendigung Kle¬
es uns cmfgezwungenen Krieges weist, denn die

Ernte dieser Arbeit können wir erst in vier bis fünf
Jahren zum ersten Male einbringen. Außerdem
würde durch ein Nachlassen der Neupslanzungvon
Öbstbüumen iu wenigen Jahre » die Zahl der
ährlich — weil altersschnmch — abgängig

werdenden Obsibänme überwiegen und so
der Gesamlbestaud an ertrcigsfähigm vbstbäimisn
lnken . Dagegen werden die ebenfalls bisher be¬
willigten Rcichszuschiisse N

"
ir das Umveredeln lUm¬

pfropfens von Obstbäumen vorläufig nicht mehr ge¬
währt, weil diese Maßnahmen für mehrere Jahre
einen Ertragsaussall bedeuten . Die nähcr.en Be¬
dingungen sür die Neichszuschüsse auf Neupfl .rn-
zung von Obstbäumen sind bei der Garlenbnuab-
tellung der Landcsbauernschaft zu erfahren.

otz. Jheringsfehn. Im hohen Alter von
vö Jahren ist die Witwe Dirtje Heeren, ge¬
borene Rinderhagen gestorben.

otz . Logabirum. Ein alter Müller zn
Grabe getragen Müller Eiklenborg,
der die hiesige Mühle im Jahre I8vb übernahm,
wurde unter starker Beteiligung der Bevölkerung
u Grabe getragen. Er erreichte etn Atter von
ast öl> Jahren . Die Feuerwehr verlor in ihm

einen ihrer Mitbegründer und die Partei einen
tWkeren Streiter für die Bewegung. Bis in die
letzte Zeit war er immer tätig, wie sein ganzes
Leben Arbeit und Streben war für sein« neu » !
Kinder , die alle verheiratet find.

otz . Ihrhove. Förderung der Schaf-
z n ch t . Große Nachfrage besteht zur Zeit nach cst-
friesischen Milchschcifcn. Besonders tragende
Muttertiere find sehr gesucht. Erfreulicherweise
sind seitens des Reichsnährstandes schon vor nied¬
reren Jahren Maßnahmen zur Förderung der
Schafzucht getroffen worden , die sich auf die Ber
Mehrung und aus die Qualitätsverbesserungsehr
vorteilhaft nusgcwirkt haben und nun den Schal-
züchtern eine gute Rente einbringen. Trotz alledem
bestellt aber die Notwendigkeit , die Schafzucht wei¬
terhin zu fördern, damit hie Nachfrage bei, ledig!
werden kann . Es ist damit zu rechnen , daß m ck> in
diesem Jahre die Juiiglämmer zu guten Preisen
abzusetzcn sind, da in vielen Gegenden Deutsch¬
lands das ostfriesischc Schaf sich sehr gut eilige-
lebt hat.

oiz. Völlenerfehn . HauPtvcrsam m l» ng
des R i n d v i e h v c r s i ch e r u ii g s v e r e r n s.
Der hiesige Nindvichversicherungsverei » hielt dieser
Tage im Gasthof von Janssen seine diesjährige
Hauptversammlung ab . Im Anschluß an die
Wahlen crsolgte die Rechnungslegung . Mit einem
befriedigenden Ergebnis konnte das verflossene
Jahr abgeschlossen werden . In der Zahl der Mit¬
glieder , sowie in der Zahl der versicherten Kühe
sind keine nennenswerten Aenderungen cinge-
treten.

otz. Papenburg. Prüfung best an den . Ter
Marinesvldat Kurt Dyk mann von hier legte I»
Osnabrück seine Meisterprüfung im Maschinen-
scülosseryaichtvcrk ab. — Seine Geiellenprü¬
fung als Klempner bestand der Lehrling Math.
Albers von hier.

krMung öer SWoWezuMNteile
Wie die Landcsbauernschaft We-

ser - Ems mitteilt, werden mit sofortigec
Wirkung die Absätze der Höchstmengen für
stickstoffhaltige Düngemittel von 75 auf ttli
mH . erhöht. Demnach stehen für das Geschäfts«
fahr 1939/10 der deutschen Landwirtschaft
nunmehr die Stickstoffdnugcmittel in größe¬
ren Mengen als ursprünglich bekanntgegebeir
zur Verfügung. Jedoch ist beim Beziehen der
StickstoffdüngemittelEile geboten.

otz. Rhede . Aus der Dorfchronik. Ans der
Zeit des Siebenjährigen Krieges erzählten »ns
Blätter der Jahre 1761 und 17M. Im Juli 1767
mußte das Gericht Ascheu dorf nach Mcpperk
LsvO Stnrmpfähle und Pallisaden liefern . Davon
beträgt der Rheder Anteil 480 Sturmpfähle und
177 Pallisaden . Lukas M c i IIc rs b a a eII wir»
mit der Beschiffung aus den Borsumer Bergen be¬
auftragt. In dret Partie» wird das Holz nach
Meppen geschaffen. Im Monat Januar mästen SOll
Taler ausgebracht werde» . Im April verlangt ei»
.Korporal 15 Rtlr . Haselünne verlangt Geld , an
Stelle von fälligem Brennmaterial. Meppeu will
Geld statt Torf. Aschendorf dräiiat um Geld , Back¬
lohn nnd Pallifrdene»tschädignvH7 Fuhr- und Zehr-
lohn für den alten GöLding nach Münster sind
fällig . Holzarbeiter müssen nach Meppen gesandt
werden . Im Februar werde» nach Haselünne » 10S»
Reichstuler abgeführt.

otz . Neubörger . Rener Posthalter. Anstelle
des nach Lengen versetzten Post-Halters Schmitz,
der hier fast drei Jahre d >« Poststelle Verwalters,
übernahm Lchuhniachermeister Hermann Gravel die
Poststelle Neubörger.

WerlMlinung bei Norden abgebrannt
otz . In ber Nacht von Montag auf Diens¬

tag brannte die vom den Familien Ulrich-
imd Wessels benutzte Werkwohmmg in Hil¬
genbur bei Hage ans bisher noch, unge¬
klärter Ursache vollständig nieder. Das Feuer
griff so schnell um sich , daß die Bewohner not¬
dürftig bekleidet das Haus verlassen mutzten.
Auch die Nachbarn und die sofort herbeigcrn»
fenen Wehren von Lütetsburg und Hage hat¬
ten keine Möglichkeit, noch etwas zu rctten-
so das; nicht nur das gesamte Mobiliar der
beidenFamilien , sondern auch die Ernte¬
vorräte und der Viehbestand ein
Raub der Flammen wurden.

Von der Gemeinde und der Partei wurde
im Laufe des Dienstags dafür gesorgt, daß
die bedauernswertenFamilien Unterkunft und
Kleidung erhielten, nachdem hilfsbereiteNach¬
barn für die erste Unterkunft gesorgt hatten.

UM «ein MMlM
HI ., Gefolgschaf, t :tb >, Heisfelbe -Leer.

Heute abend fällt der Wehrdienst aus. —
Sonnd-.g treten alle Jaiiggcno-sse» um g Uhr
der Schule in Heisscldc an.
BTM . . Gruppe Oldersum.

.Heut« abend , 20 Uhr , ist Dienst in der Schule.

Zwriageschästsstrlle der Oftsricsischeu Tageszeit»»»
Leer Vrunnenstraß« 28 Fernruf S8V2.

Verantwortlich s»r den redaktionellen Teil (auch
kür die BNders der Bezirks-Ausgabe Leer -Reldrr»
land Fritz Brock ho ff verantwortlicher An-
zr-oenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reibcrlandr

Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgabe«
gick "Unzeign, -Preisliste Nr. II. Lohndruckl D. 6.
Zopfs L Sohn G m. b . H . Leer.

WrrWmise
2m Monat Februar 1940 s

'mä fällig:
klm S. Februar 1940 : Steuerabzug vom Arbeitslohn einscbl-

Wehrsteuer , Wrisgszujchlsg uuct Abfuhr-
ruug äer Lobneinsp -u ungen.

» IS, » 1940 : Umlatzsteuervorauszahlung.
» 10 . » 1940 » Vermögenssteuer.
„ 10 . » 1912 : Besoräerungssteuer sür Personenverkehr.

„ 15 . » 1942 : Tilgungsraten für Edestanäsäariehou.
„ 29 . » 194V: Steuerabzug vom Arbeitslohn einschl

W . hrsteuer lnur für Monalszakper . iv-
fern äie in äer ersten Hälfte äes Monats
einbehaltene Lohn» unä Wehrsteuer
200 RM . übersteigt . ! AriegS 'ufch ag zur
kohnstsuer unä Abführung äer tohnein-
sparuvgen.

, 2V. , 1942 : Besoräerungssteuer für Güterverkehr.

Dis Fälligkeitstermine äer im Monat Februar 1940 zu ent

richtenäen Ablcktuhzahlungen au Einkommen - , Körperschaft«- sowie
äer sonstigen äurch Veranlagung nsw . iestgestellten Steuern er¬

geben sich aus äen zugelteilten Skeuerbsscheläsn.
Au äie Zahlung wirä hiermit öffentlich erinnert . Wirä nicht inner¬

halb einer Woche von heute ab bezw . nach Eintritt äer Fälligkeit an

äle Zinauzkssse gezsblt . wirä ohne weitere Mahnung volistreckt.
Bei Zahlung nach äen Fälligkeitstagen wirä äer Steuer¬

pflichtige gesehssgemäß ohne weiteres äen Säumniszuschlag von 2

vom Hunäsrt Ichnläig.
Lerr » 2. Februar 1940.

. Finanzamt Lase
zugleich für äs» Finanzamt Weeno »,

Erfahrene kinäerliebe

SM MOW
gesucht zum 1 . 2. 40

Lindeüe , Sldenburg-Wor»
Suche auf sofort oäsr I . Mär»
eine oräentiiche

für Geschäftshaushsic
Ant . G . Vrth . Apen
Suche zu Ostern em

Mmö -chW
Johanne Schmlät
Wäiche chneiäsrmeisterin
Leer , Annenstr . 25

Ge acht mehrere

Gekttiker
gegen guten kobn. Aoft untl
Logis vorhanäen
Heinrich Dhien » Elektromst »h
Wester lecke » Fernruf 1ZS

Gesucht auf sofort oäer spät«»

ein Milfe
äer mit Pferäen » mgchM
kauu.
H. Doerm», Ähre»



'
jugenckicbo kriscbs , Xrost
unä blortiritöt bis ins Koks

// . Itsr . Von ollen Ssrckvvsräsn,
^»r !s Zchloilorigksi : , ^ ngst - unä!
»ZcKwinäslgslüklus -v. « erden Lio ^
« re ! durch ä « oklschmscksnäsn !
sTlAr' ktVXrüoterperlsn Or. tü . L-
(Visle ä o n k b o r o tlrrsils

vroz . OiorL Dinäenburgstr.

r MserWem
Hst zu verkaufen
Johann Hilbranäs
Filsum

Fra«
zum Putzen unä Waschen
sofort gesucht
Leer , Gäzarästr. 76

Don Baumaterialienh -mälunp
in Papenburg wird ein soliäerKutscher
gesucht . Meldungen unter
L. 7Z au die OTZ . Leer.

km Ül!sseii 8 lil!iliii 8l:!ils!i Mimen
Abzugeben gegen Belohnung
bei äer OTZ . , Leer.

„BMtll
Beste Abstammungu . Leistung
Mutter 3.45 /° Zelt
Großmutter 4°/o Zett
Halls zum Decken empfohlen
Selbiger ist auch verkäuflich!
Be irens . Amdorf

>1

Sie smüÄe
»»a ^ktMKelle

iür
Häute unct feile

jeglicber Art
Julius ltltllltlvn , i-« e^

Lunäer Mahagonitisch
160 - 120 cm im Durchmesser,
evtl, ausziehbar, anzukaufen
gesucht . Angebote unter L 72
an äie OTZ , Leer.

Rsichskrisgerbnnä

Kriezerkamkrad-
schasl Leer1912

Generaiarmll
im Haus . hinöenburg ' .

Der KameraüschastMrer.

u verkauf . Ans . Zcbr. kalbä

Ltind

MMeWn
1 WtkWeüSe KO

zu verkaufen
Zocke de Fresse
Boekzetelcrsshn , Ar . Aurich
Baus Nr . 12

Von kouls tvonnsrrlags
dir oinrchlishlich täontag
Lonntag Ankauf 4 -36 LIKr

unä S .Z6 Llkr

kmll tsnningi
al»

(Oer öekelmpler äss Tode»)
Lin 8pitrsn «erk — eine
/läeisterleistung.
Dieser kilm « irä Iür jeäsn
rum gevralUgen , unver-
geÜIicken Lrlebnis!
ßäit Lmilssnnings, V/erner
lirauss , Viktoria von
kallasko, Diläs liörber

Msviimißrsgs-
iFonsßettungen:

Donnerstag, kreilag
Anlaut 4 .13 Ukr

8onnabenäAnl»ng5.I6 Ukr

Anlaog 2 Llkr
Der kodsrf .Kock kilm

Irsuerkslber

kreitsg
gercklorren

Kümmerlekn
Helrlslüe

Zu verkaufen

r « Oe Wem
Ar. Ahlfs Wtvo.
Ammersum lz» WW» WWWMW>»WMS>

Stadtkasse Leer

Steuerfälligkertstermine
fiir den Monat Februar 1940
2m Monat Februar 1446 sinä zu zahlen bis zum

16 . 2. 46 : Bürgersteuer für Arbeitnehmer sür Januar 144H
Schulgeläer für Februar 1946

o) Oberschule für Maächen
b> Hanäelsschule
o) hausbaltunqsschule

iS . 2 . 46 : Hauszinssteuer für Februar 1446
Gemeinäestenern unä -Abgaben sür äas Vierteljahr
Jauuar - Mür , 1446.

Lieber Weisungen können erfolgen auf unser Bankkonto be
äer Breis » uuä Staätsparkasse Leer , oäer auf unser Postscheckkonto
Hannover 16S26.

Leer, äen 36 . Januar 1446.
Di« Staätkassa . Henrg-

vonnorrtag , krsitsg,
Sonntag

Lonnlsg Anlang 4 . ZÜ Llkr
unä S . ZÜ Llkr

bieinr kükmsnn

pglSÜik!

Ihre am 30 . ssnuar in Vtsrsingrtekn
voileogsneVermahlung geben bekannt:

rrt . im keläeGebharü Voekhoff,
Johanne Voekhoff,

Klans Brause«elter, svsel
Lieber, kiiläe Lckneiäer»
lleräa liäariaTerno, Iruä«
Marien
Das kann äook einen
Leewannnicktersckütternl
singen äie ärei sungge-
sellen unä äiescn Lcklagsr
«erden 8i« in äen nächsten
ackt V/ocken nickt ver¬
gessen I
«

koremarlv vrilt nickt
mekr lügen
«

Im keicks 6er
Liliputaner»

stelle VoiLeaziLsii

8ollütLLWe«!lrvor!teüsi!S
01o är »1Lligan clar Vrotz-

tiirrtia
lLin -dann « irä entlükrt.I

Am Freitag, dem 2 ., und Sonnabend, dem 3 . Februar:

m Leer
Zur Berkilttug kommen ^ ststt '? ÜINIlf '? etltli und

RortvMrzMüMWuuiNich, °-t.. s°,d7

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke äer Aufoebung äer wemeinschaft soll äas im

tdrunävuch von Toinngkorlt, Banä 14. Dlail Nr . 654 eingetragene,
uachskebenä beschriebene <b r u u ä st ü ck am 27. Mürz 1446,IS Uhr , an äer Gerichtsstells versteigert wecäen:

Lanäwirtschasttiche Besitzung, Hau» Nr . 26 in
Glaosäorf , Demaikung Tollingborst. Nllbl . 12. Parz . 7 >. 7
171/73 , 172/73 , Größe 1.65,33 ko . Drunästeuermulterrolis Art . 166.
Gebauäesteuerrolle Nr. 125, Nutzungswert 36. — NM.

Der Perlteigsrungsvermerk ist am 2S. Juni 1939 in äas
Grunäbuch eingetragen.

Als Eigentümer war äamals äie Witwe Anna Maria Nieven»
Hofen , geb . Nöben, in Glausäors eingetragen.Bieter baden im Termin äie Genehmigung äes Lanärats vor¬
zulegen unä mit Sicherheitsleistung zu rechnen.

Amtsgericht Leer , äen 24 . Januar 1446.

Zwar, »Versteigerung.
Zum Zweck « äer Aushebung äer Gemeinschaft soll äas im

Grunäbuch von Warlingssebn, Banä 14, Blatt Nr . S3l eingetragene,
nachstehenä beschriebene D r u n ä st ü ck am 27. Marz 1946,16' /, Uhr , an äer Gerichtsstelleversteigert weräen:

Gins Nolonistenftetle. Hau» Nr. 216 , Gemarkung
Warsingsfehn, Ntbl. >2, Parz . 1 . 2 . 3. zur Größe von — .72,64 ka.
Grunästeuermutlerrolle Art . 156. Gebüuäesteuerrolls Nr. 23la.Der Persteigerungsvermerk ist am IS. September 1934 in äas
Grunäbuch eingetragen.Als Eigentümer war äamals äie Ehefrau äss Arbeiters HeinrichMütter , Niste, geb. Doek, zu Warsingsfehn eingetragen.Bieter haben im Termin äie Genehmigung äes Lanärats vor»
zulegen unä mit Sicherdeitsleistung zu rechnen.

Amtsgericht Leer, äen 24. Januar >446.

Handelsregister 1.
29 . 1. 46 . Zu Nr . 646 . Menno Fecht in Leer; Die

Zirm» ist erlofchen.
Amtsgericht Leer.

Am 2. Februar , um 13 ' /» Uhr , findet wieder in Leer eine
kostenlose

ürztllche Mütterberatung

vonnerrtsg , ktellrig . Lonnsbsnü 8.30
5onn»«g 4 .30 uncl 8 . 30 Ukr

^ ocö '- ettäre/äe
kün film , I
Oer kröblick msckt ! I ^

sokannes kiiomann als -dann in lOlX ) Tiütsn , Paul Tiär-
bixier als «eltlremäer prolessor, äer von äer Liede
nickts «eiö, Tkeo Linken als gerissenster aller läotel-
porliers, llretko V/eiser als lustigste läotelbesitrerin
unä -äaria Anäergast als bräulein, äas allein »ui
KTocbreilsrviss gebt — äas sinä die lustigen Liguren
dieses lrLKIicben ?ilmr.

ktn / ^uto N >r6 geborsn
klsuo ^ iockenrcksu

Lezen spröäs Rippen . . . . 0 .40
Verkauls -Ospot : Kaufmann , l.eer , Lrunnenstr . 9

statt,
Staat ! . Gssunäkeltsamt.

I 'rsuerkslker
8 >n0 unsere Oesckätte am
krellsg , 6sm r . ksdrusr.
von » vkr ad gsTckloiron.

l.e«Iing, I.ogs
I . 1.veling,

Warntje Goeman
Hermine Goeman,p« -.

geben ikre am 27 . ä ßiiis. vollzogene
Lkescklieüung bekannt.

IVeener, sanuar 1440.

Leer, äen 30. Januar 1440.
ktsckrui!

Unsere Parteigenossin

« uräe äurck einen plötrlicken Tod aus unseren keiken
gerissen.

V/ir «erden ikr Andenken io Lkren kalten.
U50z ? .

Ortsgruppe Leer- läaräerW >kenburg.

kiemels , Oen 31 Isnusr 1940.
Heule morgen entsokliekssnlt nsck längerem

I^eiclen meine liebe k>su , unsere liebe l 'ocbter,
Lcbvester , Lckivägerin uncl 1'ante

Ijslrss taillier»
geb. k4e/er

im 39 . l.ebensjskre.
In tieker l 'raver

Ikeer I.üken
uncl Jingekörige.

Di » Beerdigung lindst statt am /iäantag, 2. kebruar,
nackmitlags 1 Ukr.

l^ einerskekn, clen 28 . fsnuar 1940.
bleute morgen entsckliek in k'rieOen an

/^Itersscbväcke nscb einem gesegneten lieben
unsere liebe lVIutter, Qroümutter , Lcbviege»mutter uncl l 'snte

Um IM»
geb. Janiren

im 81 . l-ebensjskre.
Dies bringt tiekketrübt rur /bnreige namens

aller /^ ngebörigen
ksmttiv » tirgsn »«nruen.

Beerdigung am Donnerstag, dem 1. ksdruar, 13 Ukr,vom Trauerkauss aus.
Diese Anrsigs gilt glsickreitig als Linlaäung.

!Ln jedes Saus dke „SLÄ"

Ikeriogslokn, äen 24 . sanuar 1440
Deute morgen 6 Llkr versckisä oack kurrer Nrankksit

unsere gute Adulter , Oroümutter unä Tante

neeren
geb. K.noordag «»

in ikrem 45 . Lebensjakre.
Die 1rausrn6en KlnOer
nebst Angekörigen

Beerdigung am Lreitag, dem 2. Lebruar, nackmitlags2 Ukr

rratt Ua » »a»
kür die kerrlick« Teilnakmekeim Dinsckeiäen unserer

lieben /Viulter sagen « ir allen unseren
derrlicken Dank

Loga . Svrchv »tar üolclanrtaln
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